Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Bierteljäßriger Abennententspreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb Incl, 
— lr. 18 Sgr. VSnſerllong 7 für den Raum einer 
fünfthelligen Zelle in Pelliſchrl 1% Sgr. 


Nr. 164. Mittag⸗Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 6. April 1867. 


Deutſchland. er 
0. K. C. Reichstags-Verhandlungen. 


gierungen, zwiſchen den Organen] der Einheit und den einzelnen Land⸗ 
tagen, welche ſpäter das Werk genehmigen ſollen; ſie beabſichtigen aber na⸗ 
mentlich Compromiſſe zwiſchen den gebieteriſchen Nothwendigkeiten des nord⸗ 


daß geſagt wird, die liberale Partei wolle die Sicherheit des Vaterlandes in 
Noah ſtellen, es iſt ihr dies nie eingefallen, aber ich wünſche, daß ſelbſt die 
oͤglichkeit abgeſchnitten wird, daß andere Parteien dies als Merkmal ges 
Berlin, 5. April. i 8 15 1 15 foll ai ea 1 ee 1e 5 Par⸗ 
4 d stages. eien das naturgemäße und vernünftige Verhältniß, daß die liberale Partei 
Satan 5 Us an 0 2 Hofloge der die Verbeſſerung der Lage des Volkes als Aufgabe betrachtet und die Herſtel⸗ 
Kronprinz, die Prinzen Carl und Albrecht von Preußen, die Prinzeſſin Carl lung von guten Gefetzen zum Wohle der Nation, nicht aber die Gefährdung 
und die Örofherzogin von Baden, Nicolaus von Naſſau. Am Fisch der Com: der g N ff 1 ed ; : Die Ei d Sir 
miſſarien Miniſter b. Roon mit dem Generalmajor v. Podbielski, v. d. Heydt, bg. d. ing (Schagrath in Hannover): Die Einführung der preußi⸗ 
v. Frieſen, Geh. Räthe v. Liebe, Wetzel, v. Savigny u. A. ſchen Militärgeſetzgebung, die Höhe der Contingentirung und andere Punkte 
Präsident Simſon zeigt den Eintritt des Abg. Reichenſperger in das des Entwurfs find Gegenſtände der Geſetzgebung. Man darf dem Reichstage 
Haus an und gebt fofort zur Spectaldiscuffion der Ark. 53—64 aber aber nicht zumutben. Geſetze auf die Dauer zu ſanctioniren, deren alt 
(Abſchnitt XI. Bundeskriegsweſen). 8 wenigſtens einem großen Theile der Abgeordneten der neu verbündeten Länder 
Art. 53 des Verfaſſungs⸗Entwurfs lautet: „Jeder e e che iſt Hi ey Aude ll rwe 99 700 iu Aussicht e fel a A 
iti 7 * R icht er das geſam irweſen zwar in Ausſicht zu ſtellen, nicht aber ſoſor 
ee ann ſich in Ausübung dieſer Pflicht nicht dend daruber zu bejliehen, Bir glauben nicht, daß dieſe Ausſicht eine 
5 Abänderung der preußiſchen Militärgeſetzgebung in ſich enthält, allein einer 
Regelung müſſen dieſe Geſetze jedenfalls unterworfen und dazu dem Reichs⸗ 
ei an pic . 1 We rin Bien F en 1 75 in Büch 
4 \ } 5 desgeſetz. eſſion nicht mehr geſchehen kann, jo bleibt uns ni rig, als zun 
„Den Umfang und die Art dieſer Pflicht beitimmt ein Bundesgeſetz. Der die preußiche Wiliteigefebgebung allerdings einzuführen, derſelben aber vor⸗ 
Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes gelten für den ganzen Umfang des Bundes die läufig einen proviſoriſchen Charakter 10 geben. In dieſem Sinne ift unſer 


; : 3 ichtun jeag- Antrag geſtellt. Die Zeit dieſes Proviſoriums wollten wir nicht zu kurz an⸗ 
Veſtmmungen des 3 über die Verpflcktung zum Kriegs a 8 den Umfang der Arbeiten, doch glaubten wir, daß die 


nädjte Legislatur⸗Periode dazu feſtzuſetzen vollkommen ausreichen werde. Der 


deſſen Budgetrecht, welches wir für die Zukunft erhalten wollen, und ſie 
wollen auf dieſe Weiſe dem Werke, was wir hier berathen, auch in dem h 
Herzen und in der Ueberzeugung des Volkes diejenige Majorität fihen, 
welche neben der militäriſchen Einheit das beſte Ferment für das Gedeihen 
des norddeutſchen Bundes fein wird. — Was nun meine Anträge zu Ars 

tikel 55 betrifft, fo bemerke ich, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, zu den 
erſten Satze derſelben, daß wir hier doch blos für Norddeutſchland beſchließen 3 
und — daher das Wort „jeder wehrfähige Deutſche“ nicht mißverſtanden 
werden kann. 
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ſchriften. 3 
3) Der age, Kryger und Ahlmann: Die allgemeine Wehrpflicht für 
5 0 is jr einer rds von Flensburg gehenden Linie für die näch⸗ 
ten ſechs Jahre zu ſuspendiren. 8 | N 9 8 
a Abg. Lasker Ich — mich nur zum Worte emelbet, Fer mich gegen gehoben fei, und ſpricht ſchließlich den 
rechen, welches den Namen N U 0 { N 
— — — ei ne 034 ee wenn dieſe Anträge zur 3 werde, daß die Regierungen nicht geſonnen ſeien, dieſe Rechte für erloſchen zu 
elangen ſollten, würde damit das ganze Gebäude des aner Bundes halten. i . 
in Frage geitellt werden. Schon bei der Generaldebatte habe ich es ausge: Abg. Ahlmann wiederholt, was ſein ſpecieller College Kiyger ſchon in 
ſprochen, daß mir der Grundpfeiler des jetzigen Bundes die Kriegsverfaſſung der Generaldebatte zu Gunſten der nordſchleswigſchen Diftricte auf Grund 
zu fein ſcheint. An dieſe Kriegsverfaſſung ſehnt ſich das allgemeine Wahl⸗ rg Wiener Vertrages von 1864 in Anfpruc genommen hat: Die Behand 
recht, das allgemeine norddeutſche Bürgerrecht, die Freizügigkeit, der Reichs⸗ ung ihrer Bewohner für die nächſten 6 Jahre als Ausländer, damit fie, wenn 
tag und alle anderen Rechte, die uns hier geboten werden. Wenn es Ihnen ſie in die dänſſche Armee eintreten oder als Reſerviſten derſelben in ihrer 
nicht gelingt, die Kriegsverfaſſung in Ordnung zu bringen, fo ſtürzt das ganze deen verbleiben, in ihrer Perſon nicht angetastet werden. 
Gebäude zuſammen und alle ſonſtigen Rechte, die Ihnen eingeräumt werden Bundescommiſſar v. Podbielsky: Der Herr Vorredner hat zur Des 
ſollen, fallen mit ihrem Grundpfeiler. Jene Amendements laufen darauf hin tündung feines Amendements einige Punkte angeführt, die nicht ohne Wider: 
aus, daß die Ordnung der Kalke berfaſen des Bundes verſchoben werden] legung bleiben können, Im Großen und . iſt das bereits in der letz⸗ 
ſolle auf eine ſpätere Zeit, allerdings unter dem Verſprechen, daß ſchon der | ten Sitzung durch den Hen. Präſidenten der Bundescommiſſarien geſchehen. 
nächſte Reichstag vie Sache in Angriff nehmen foll, jedoch mit dem Vorbe⸗ Die Nordſchleswiger find Preußen und haben als ſolche all: Laſten und 
daß bis zu einer gegenſeitigen Vereinbarung das Proviſorium beſtehen Pflichten von Preußen zu tragen. Sie werden nicht anders behandelt, als 
t. Ich gehe von dem entgegengeſetzten Geſichtspunkte aus. Der Abg. dies in allen anderen Provinzen des preußiſchen Staates der Fall iſt. Wenn 
Waldec hat das Hauptgewicht darauf gelegt, daß nicht der gegenwärtige Jemand die Auswanderung nachſucht, um ſich der Militärpflihten zu ent⸗ 
Reichstag befugt ſei, hierüber zu entſcheiden, weil er dazu nicht berufen ſei.] Neben und er dann die Auswanderung nicht ausführt, jo wird er gusgewieſen. 
M. H., zu den Nachrichten, die noch vor Veröffentlichung des Verfaſſungs⸗ Dergleichen Fälle kommen auch in anderen Örenzprobingen vor und die Nord: 
Entwurfs in das Publikum drangen, gehörten vor Allem ſolche über die ſchleswiger werden ſi alſo darüber nicht zu beſchweren haben, wenn fie ebenſo 
Kriegsverfaſſung. 15 meinen Kreiſen hat allerdings der geforderte Normal⸗ behandelt werden. Was die Heranziehung der Reſerviſten und namentlich 
Etat viele Beſorgniſſe erregt, aber darüber war man doch einig, daß ſchon im ihre Vereidigung betrifft, ſo muß hier auf das Entſchiedenſte erklärt werden, 
gegenwärtigen Reichstage entſchieden werden müſſe über die Kriegsverfaſſung.] daß die preüßiſche Regierung Niemanden zum Cide zwingt. Es iſt das auch 
So wie ich mein Mandat in dieſem Sinne angenommen habe, ſo ſind auch, irrelevant, denn die preußiſchen Kriegsarlitel ſagen ganz einfach, daß der 
aube ich, die meiſten Mitglieder dieſes hohen Hauſes in daſſelbe eingetreten Soldat zum Gehorſam verpflichtet iſt, er mag geſchworen haben oder nichti 
der Erwartung, die Kriegsverfaſſung des Bundes definitiv ſeſtſtellen zu | und daß er ebenſo beſtraft wird, ob er den Eid geleiſtet hat oder nicht. 
müſſen. Ich kann meinen Gegenſatz zu dem Abg. Waldeck in drei Sätzen. — Die früheren däniſchen Reſerven endlich find jetzt preußiſche Reſerven und 
ausdrücken: ich will die Vergangenheit abschließen, ich will die Gegenwart] werden als ſolche auch zum Kriegsdienſte herangezogen werden. 
ſicherſtellen, ich will die Zukunft nicht compromittiren. . Es wird vom Abg. b. Bethmann⸗pollweg der Antrag auf Schluß der 
Den Abſchluß der Vergangenheit finde ich darin, wenn wir endlich offen Debatte geſtellt. Auf der Rednerliſte find noch eingetragen — für den Ent⸗] was ver wiſori 
die Reorganiſation anerkennen. Sechs Jahre hindurch ſchwebte um m 4 dee de 80 hi: 9 Windthorſt, Erxleben, ee N Nie auf Sohn die tear la 7 keine —— 
von d 7 i i i urde, ſechs erlin), Dr. Waldeck. er uß der Debatte wird angenommen (für den= | wir jetzt eine Bewilligung au re eintreten laſſen, ſo werden wir davon 
A E tandpuntt in] ſelben die Conſervativen und Abg. v. Vincke (Gagel angeben einzelne ſſchwer zurückkommen. Wir haben das Bewußtſein, daß Reichstag und Re⸗ 


indurch hat die preuß. i E g 7 8 : ; ; a A 
Sehr Sache — — es — u Ele auf ſie wer⸗ Nationalliberale wie die Abg. Reichenheim und HAN Nach einer län: | gierungen dauernd im Einverſtändniß bleiben müſſen, und ich finde demnach 


es eder anerkennen, da f und Bos geren Debatte über die Frageſtellung zieht der Abg. Duncker feinen Antrag | keine Gefahr darin, daß die Bewilligung fortdauern wird. Dagegen febe ich 

| 7 2 des Gegezes grande dat le feige Zuftände, zurück, um denſelben zu Artikel 55 wieder einzubringen. „in der Bundesverfaſſung eine Reihe von Beſtimmungen über die Militärs 
wie das namentlich der Abgeordnete für Hagen immer betonte jo lange nicht Das Amendement v. Röſſing wird darauf abgelehnt, Artikel 53 mit |organifation enthalten, denen gegenüber ich bekennen muß, daß ich fie der 
anerkannte, ehe dieſelben nicht geſetzlich geregelt waren. Aber von allen Gel: großer Majorität angenommen. 1 7 Mehrzahl nach gar nicht kenne. Es iſt eigentlich ein ſtarkes Anſinnen an 

ten iſt zugeſtanden, daß der Schwerpunkt der Reorganiſation in der vierjäbri⸗“ Ohne Discuſſion wird faſt einſtimmig genehmigt der Art. 54: Die Koſtenſuns, auch dieſe Beſtimmungen auf 3 Jahre anzunehmen, aber da fie einmal 

gen Reſerdezeit liegt. Die Regelung dieſer Frage will das Amendement Wal: | Und Laſten des geſammten Kriegsweſens des Bundes find von da find und für die preußiſche Armee, welche den Hauptkern der Wehrmacht 

deck jetzt umgeben und ſie der Zukunft vorbehalten. Ich aber, indem ich be⸗ allen Bundesſtaaten und ihren Angehörigen gleichmäßig zu] des norddeutſchen Bundes bildet, ſchon fo lange Geltung haben, fo laſſe ich 

| reit bin, die Reorganiſation jeßt anzuerkennen und jene Zeit friedlich abjw [tragen, ſo daß weder Bevorzugungen, noch Prägrapationenſ auch hiergegen meine Bedenken ſchwinden. Ich erlaube mir demnach, den An⸗ 
einzelner Staaten oder Klaſſen grundſätzlich zuläſſig find. Woſ trag Erxleben zu empfehlen, der uns für die Gegenwart ſicher ſtellt, ohne die 


ſchließen, will, daß kein Zweifel darüber beſtehe, daß von jetzt an die Reor⸗ | "7 g ö nd) j Erxleben en 

iſation, wie ſie thatſächlich i d iſt, die Grund fürdie gleiche Vertheilung der Laſten ſich in natura nicht herſtellen | Möglichkeit eines geſetzmäßigen Abſchluſſes für die Zukunft auszuſchließen. 

e e ere für Ale heben adden n gr würde felbit läßt, ohne die öffentliche Wohlfahrt zu ſchädigen, iſt die Aus] Abz. Duncker (Berlin, gegen die . en Ich will nur 
n 


| nicht anstehen, den Satz in die Verfaſſung aufzunehmen, daß ſelbſt nach Ab⸗ gleichung nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit im Wege derſ zwei Worte gegen die Ausführungen der Abgeordne und d. Forcken⸗ 
Tour des Interimiſticums die Reoegr Hatten = Bafıs aller Bewilligungen] Geſetz ebung feſtzuſtellen, N a eck ſprechen. Wenn ich den Erſteren richtig verſtanden habe, fo hall er es 
gemacht werden muß. Damit aber, glaube ich, iſt Alles ſichergeſtellt; es kann Zu Art. 55: Jeder wehrfähige Norddeutſ che gehört ſiebenſfüär nothwendig, daß wir mit den jetzigen Berathungen gleichzeitig die Grunde 
die Reorganiſation nicht mehr in Frage geſtellt werden, wenn ſie geſezlich[ Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum begin⸗ lage für die Militärorganiſalion in Preußen gewinnen. Wenn er aber dazu 
anerkannt iſt; es wäre undenkbar, daß irgend eine zukünftige Verſammlung nenden 28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere und die folgen⸗ wirklich entſchloſſen üt, jo verſtehe ich es nicht, weswegen er dieſe Abfihten 
die Mittel verweigern ſollte für eine Armee, deren Grundlage fie ſelber feſt⸗[den unf Lebensjahre hindurch der Landwehr an. In denſeni⸗ nicht bei Berathung des preußiſchen Militär⸗Etats pro 1867 im preußiſchen 
geſezt hat. Man darf nicht auf die Zeit des Conflictes verweiſen, ich berufe] gen undes ſtaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjah⸗ Abgeordnetenhauſe entwickelt hat. Da konnte er dieſelben wenigſtens Por A 
mich dazu wieder auf die Erklärung des Abgeordneten für Hagen, daß damals rige Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, findet die allmählige) einer inftruirten Berſammlung darlegen, während dieſe 0 
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Abg. Windt horſt (für die Vorlage): M. H.] Die Uu Debatte 
bat unſere Einigkeit in dem Punkte conſtatirt, daß eine tüchtige, ſchlagfertige 
Armee da fein und erhalten werden müſſe, beſonders in den gegenwärtigen 
geſpannten Zeitverhältniſſen, in denen wir das Ausland über die Machtent⸗ 
wickelung des norddeutſchen Bundes in keiner Weiſe in Zweifel laſſen dürfen. 
In Beziehung auf das Ziel, eine ſchlagfertige Armee zu haben, ſind wir alſo 
einig, die Meinungen gehen blos auseinander in Bezug auf die Mittel, wie 
dies Ziel zu erreichen ſei. Die allgemeine Wehrpflicht erkennen wir Alle an, 
auch das, daß die Zahl der jährlich Auszuhebenden auf 1 pCt. der Bevölke⸗ 
rung feſtzuſetzen und daß nach dieſer Präſenz⸗Zahl die Koſtenſumme zu be⸗ 
rechnen ſei, erfährt keinen Widerſpruch. Wir ſind bereit, dies auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit hin zu bewilligen und nur über die Frage wie lange im Streit. 
Der Entwurf der Regierungen ſchlägt vor, auf immer; der Abgeordnete für 
Memel auf ſo lange, bis ein Bundesgeſetz erlaſſen wird, Andere wollen auf 
6, Andere auf 5, noch Andere auf 3 Jahre. Die Ha frage iſt alſo die, 
was geſchehen ſoll, wenn das Proviſorium zu Ende geht. arüber laſſen 
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i wiſchen den Thatſachen und d lichen Grundlagen vor⸗[Herabſetzung der Verpflichtung nur in dem Maße ſtatt, als] wohl kaum eine inſtruirte in dieſer Beziehung zu nennen iſt. Im p ö 
. is aber je . — euer, daß die 7415 dies die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres ſgen Abgeordnetenhauſe wurde aber die Sache ganz anders aufgefaßt. Dort 
— — die Baſis unſerer Militärverfaſſung iſt, ſe nehme ich keinen [ zuläßt; liegen folgende Amendements vor: a wurde nur ein Pauſchquantum bewilligt unter gleichzeitiger Annahme einer 
Anſtand, auszusprechen, daß fie auch die Grundlage für unsere Bewilligungen 1) Vom Abg. v. Forckenbeg (unterſtüßt von v. Vaerit, v. Unruh, Lette, Reſolution, für die auch damals der Abg. Lasker geftimmt hat (hört, bort ), 
ift. Es kann in einem zukünftigen Budget ſich nur um einen Spielraum von Fries, v. Bennigſen, p. Hennig, Wiggers (Rostock) u. A.) den Art. 55 in fol- einer Reſolution, die von den Abgg. Waldeck und d. Baerſt beantragt wurde. 
einigen Hunderttauſend, höchſtens einer Million, nie aber um Bewilligungen] gender Faſſung anzunehmen :; . 5 n dieſer Reſolution wurde ausdrücklich geſagt, daß die ni — des 
baubeln, die die Eriſten der Armee in Frage fielen, weil das gun einfach Jeder mehriähige Seutice ift noi Jahre bindurcz in ber ar vom] Pauſchquantums nicht die Genehmigung aller in der Militärorganitation zur 
durch die Verweiſung auf das Geſetz zurückgewieſen werden könnte. Man vollendeten 20. Lebensjahre an dienſtpflichtig. Der Dienſt ſoll im ftehenden | Zeit tharſächlſch bestehenden Einrichtungen in ſich ſchließen und daß Pre 
agt nun, für die gegenwärtige kritiſche Zeit, die Zeit, wo die Reorganifation | Heere fieben Jahre, davon bei den Fahnen hoͤchſtens die erſten drei Jahre, das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3, September 1814 
0 erſt bewähren müfje, dürfe das Budget derſelden nicht hin und her ſchwanken. außerdem in der Landwehr fünf Jahre dauern. In denjenigen Bundesſtaa⸗ bis zum Zustandekommen eines neuen Organiſationsgeſetzes Grundlage 

ch will das anerkennen, ich will für eine Heine, austömmliche Friſt ein Fe ten, in denen bisher eine längere als zwölfjährige Gejammtdienitzeit 7 für die Militär⸗Einrichtungen bilden ſollte. Der Abg. v. Baerft hat da 
Fhrelen, ich werde ſtimmen für das Interimiſticum, denn ich will die war, findet die ee Herabſetzung der Verpflichtung nur in dem Maße] Hefe Refolution motivirt mit Rückſicht auf die Verhandlungen, die in dieſem 
Gegenwart ſicherſtellen. ſtatt, als dies die Rücksicht auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres zuläßt. Parlamente stattfinden ſollten. Er ſagte, daß eine der wichtigſten Vorlagen 
ber ich will auch die Zukunft nicht compromittiren; ich will, daß unſere x Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten ſollen lediglich diejenigen | in dieſem Parlamente die Militär-Organifation betreffen würde und daß, 
nanziellen Zuſtände nicht ur immer der Discuſſion, der etwaigen Einſchrän⸗Beſtimmungen maßgebend ſein, welche für die Auswanderung der Landwehr⸗] wenn auch die Mehrzahl der Beſtimmungen der 3 ſchen Militärorganiſa⸗- 
— entzogen werden ſollen. M. H., wie die Kriegsverfaſſung die Grund⸗] Männer gelten. 4 75 tion Aufnahme finden dürften, doch auch in den Geſezen der neuen Lander 
} lage des Verfaſſungs⸗Entwurfs bildet und immer die Wurzel ber Bundes-] 2) Von den Abgg. v. Vincke s, Duncker (Halle), Gerber u. A.: in Ars] manche Beſtimmungen ſich finden möchten, die ſehr beachtungswerth erſcheinen 
aſſung bilden wird, fo ift auch der Militär⸗Etat die Grundlage der budget⸗ tikel 55 dem erſten Satz folgende Faſſung zu geben: Jeder 20 fiat Nord⸗ könnten. 3 müßten die Beſtimmungen über Rekrutirung, Griags 
mäßigen Bewilligungen, und wenn Sie dieſe uns entziehen, jo geben Sie uns deutſche gehört? Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum be» dienſtzeit, ejerbe und Landwehr im Wege der Geſetzgebung erlaſſen werden. 
überhaupt nur den Schein der Bewilligung. Wir verleihen damit der Regie⸗ innenden 28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere — und zwar die erſten Nun, meine Herren, frage ich Sie, ob der Abg. v. Vaerſt in dem vorlie⸗ 
rung eine Vollmacht, deren rechter Name die Dictatur iſt, und die iſt höch⸗ Jahre bei den Fahnen, die lezten 4 Jahre in der Reſerde — und die fol-] genden Verfaſſungsartikel dieſes Geſetz, das unerläßlich iſt, anzuerkennen der- 
nöthig für eine gewiſſe Zeit. Wir in unſerem patriotiſchen Pflichtgefühl genden fünf Lebensjahre der Landwehr an. mag, ich meinerſeits bin dazu außer Stande. Wenn er es aber vermag, 
wiſſen ſehr wohl, daß wir uns gewiſſer Rechte entäußern können für die Zeit 3) und 4) werden die oben bereits „ Amendements von] dann frage ich noch einmal, warum ſolche Anſichten nicht dei der Bera- 
der Gehn, aber wenn wir über die Zeit der Gefahe hinaus Bewilligungen Röſſing⸗Errleben und Duncker⸗Waldeck an dieſer Stelle wieder auf⸗ thung des Militär⸗Etats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geltend ge 3 1 
erfolgen laſſen, jo greifen wir damit die Wurzel unſerer Rechte an. Daraus genommen. a worden find. Neue zwingende Momente find ja ſeitdem nicht eingetreten, die | 
entspringt für uns die Nothwendigkeit, daß nur für eine beftimmte Zeit eine Abg. v. Forcken beck (für die Vorlage) bemerkt zunächſt, daß er ſein großen Kriegserfolge waren damals ſchon errungen. e Ye 1 
ſtxirte Summe aufgenommen wird. Es würde für mich auch die Zukunft Amendement dahin geändert habe, daß ſtatt der Worte „und in der Land- rung der Stellung alſo nicht für motibirt und glaube jedenfalls, daß, wenn 4 
Tompromittiren, wenn nach diefer Zeit der Beſtand der Armee in Frage ge⸗ wehr“ zu leſen iſt „außerdem in der Landwehr 1 -Sphee Dann fährt ein Volksvertreter der Meinung ift, zum Heile des Vaterlandes bon einen 
ftellt werden könnte. Aber wenn fie anerkannt iſt durch Geſetze und ergän⸗ er fort: M. H.] Der Abgeordnete für Berlin hat bei Art. 53 unſere Amen: bisher eingenommenen Standpunkte zurücktreten zu müſſen, dies offen zu ge: 
i e Reſctipte, ſo iſt dies nicht mehr moglich, und ich will dieſe Nabe del dements bereits theilweiſe amendirt und ich freue mich daher, kurz ſein zu 277 hat, damit das Volk die Motive kennen lernt und die n 4 
Anerkennung heute im Gegenſatz zu dem Abg. Waldeck geben. Derſelbe hat können. Unſere Amendements zu den verſchiedenen Artikeln hängen in ſich] Anſicht nicht einfach für Abfall hält. (Hört!) Auch das, was ber 4 
borgeſtern geſagt, es ſei beſſer, gerade die 2 — Regelung der Reorgani⸗ zuſammen und bedingen ſich gegenſeitig. Ste find geſtellt worden, mit Rüds Lasker über die Wahlen geſagt hat, 25 nicht richtig. Bei den Wahlen ift der | 
lation der Entſcheidung zukünftiger Wahlen zu überlafjen, es ſei mbplid, daß hat auf die Anträge des Abg. Miquel in Bezug auf die Bundesfinanzen] gegenwärtige Verfaſſungsentwurf noch nicht bekannt geweſen. Man 4 
r das Volt ſich mit der Reorganiſation ausgeſöhnt habe, aber dann] und nur mit Rückſicht auf dieſe Anträge. Dieſe Anträge beabfihtigen Com- damals allgemein, daß gerade bie wichtige Vereinbarung über die 2 
man es doch darüber befragen. Ich meine, es iſt ſchon bei dieſen Wah⸗ promiſſe, drängen deshalb Ueberzeugungen, die ich hege, 8 und früher ap nicht mit dem . ee 83 Pa 18 . li 5 
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der doch bier nich kb 


HE es 
Ans darüber befragt worden, es deſteht nicht mehr der Unterſchied zwiſchen lebhaft vertheidigt habe, zurück. Sie beabſichtigen Compromiſſe zwiſchen den] Reichstage vorzunehmen fein 
donſervativ a Iberal in der Deu Ich wünſche nicht mehr, beten — eig stages, zwiſchen dem Reichstag und den verbündeten Res I finden könnte ohne die reiflichſte Prüfung, von 7 
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eitung. 


deutſchen Bundes und den freiheitlichen Bedürfniſſen des Volkes, zwiſchen 4 


1 


a ments der Abgg. v. Forckenbeck und v. Vincke zu Art. 55. Ich und meine 
— eabſichtigt, die dreijährige Dienſtzeit iu ändern. Will fie. das, fo haben wir 


„ 


x iſt, kann ich es nur für meine Pflicht halten, durch meine 


antwortet, was der Abg. Lasker geſagt hat. Ich meine, daß es unmöglich 


Mag darüber Jeder denken, wie er Luſt hat, ich bitte, mir nur erſt eine Ver⸗ 


treffende Geſetz dem Landtage vorgelegt, man dürfte ja Truppen, die geieslic 


und Weiſe, das Heer anders einzurichten, ſich erhob. Die Verdächtigungen, 


Landwehrſyſtems. Was ſoll denn das heißen, daß die Herrn Vorredner jetzt 


oder ſieben Jahre eine Dienſtpflicht im ſtehenden Heere beſteht, geht ſchon 


. zu Recht und deshalb ſchlagen wir vor, bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes 
dieſes Beleg feſtzuhalten. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß, wenn der 


tag eine ſolide und tüchtige Grundlage zu finden, auf der man in der Mili⸗ 
tärorganiſation zu einem dauernden und ſicheren Erfolge gelangen kann, wie 


dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe würdigen werden, hatte ich mir vorgenom⸗ 


men, mich an der Debatte über dieſe Frage nicht zu betheiligen. Die Aeuße⸗ 


die ich als Referent der Militär⸗Commiſſion gehalten habe. Das Citat ent⸗ 


5 Grundlage der preußiſchen Organifation und der preußiſchen Geſetze. Meine 


„ 


uk Sehr wahr!) Dies zur Antwort auf den Duncker'ſchen Angriff. 
BBelfall rechts.) 


e eſetzgebun 
f art 15 — Ves Parlament iſt nicht dazu berufen, einen Etat feitzuftellen, 


rr 
Einm 


uns mit dem Amendement Vincke einverſtanden erklären. 


Erxleben. Es ift Grundlage jeder Verfafſung, das Bewilligungsrecht nur im 


einer verfaſſungsmaͤßigen Pflicht erhoben werde, daß die en vorhan⸗ 
ſteht die Entſcheidung darüber dem Bun 


2 


Grund, mich in den häuslichen Zwiſt oder vielmehr in den 


liche Angelegenheiten hier zu erörtern, die uns von der Sache und dem Kern 


904 9 
fein kann. Wenn der Abg. d. Forckenbeck nun die geſetzliche Grundlage in! Der Abg. Duncker hat vorhin die rage an mich gerichtet, weshalb ich! Betracht kommen: die v 10 die europät 
Anerkennung der Reorga bee will, dann mochte ich ihm doch zu be⸗ nicht ſchon Ehe 9 der Reorganiſation die een Genepmi e⸗ dh — 4 u denken fein an 

geben und weshalb ich mich der Reſolution angeſchloſſen, die . Ve der 2 0 keit unferer Nation. Der 
ommen 


denken geben, daß, wenn wir uns a lang aus aller Kraft dagegen wehr⸗ . 
ten, dieſe Laſten für Preußen zu übernehmen, wir uns jetzt doppelt ſträuben hat, und die unter großem rer von meiner Seite zu Stande gel 
müßten, dieſelben auf den ganzen norddeutſchen Bund auszudehnen. Das ſſt 
nicht die Art, alte Wunden zu ſchließen, ein ſo übereiltes Verfahren kann nur 
dazu dienen, ſie zum Nachtheile des Vaterlandes bald wieder aufbrechen zu 
laſſen. (Bravo links.) 0 . 
Abg. v. Blanckenburg (für die Vorlage): M. H.! J habe keinen 
Abe . An alan, Cole 
orrerner den Abgg. Lasker und v. Forckenbeck macht, einzumiſchen. Solche 
ung Führt gewöhnlich zur Fa der Parteien, die den häuslichen 
aufführen, und damit kann mir und meiner Partei keineswegs gedient 


e 
es, die ation zu einer anderen Nor⸗ 


Streit erheben wollte. (Abg. v. Binde (Hagen) ruft: Sehr richti ) Es han⸗ Die alljährliche Feſtſtellung der Friedensſtärke würde nach meiner Mei⸗ 
delte fi im preußiſchen Abgeordnetenhauſe darum, eine Gemeinſamkeit der nung überall zu großen Unbequemlichkeiten für die Militärvetwaltung führen; 
liberalen Partei herzuſtellen, und es wäre nichts unnützer geweſen, als wegen die gange Organiſation würde darunter leiden, indem in jedem Jahre das 
einer Frage, die dort nicht entſchieden werden konnte, einen Streit zu begin⸗ ganze Syſtem in Frage geſtellt werden kann. — Wenn in England alle Jahre 
nen, der möglicherweiſe zur Zerklüftung der liberalen Partei ‚geführt hatte. die Frage im Parlament geftellt wird, ob die Armee forteriftiren jet o iſt 
Es war geſchäftlich und politiſch angemeſſen, die Erledigung der Frage dahin] dies ein Vorgang, der ſich nicht zur Nachahmung empfiehlt, zumal für einen 
zu verweiſen, wo ſie erledigt werden muß, und dies 10 der gegenwärtige Ort] Staat, der die geographiſche Lage wie Deufſchland hat und der beſteht aus 
und der gegenwärtige Zeitpunkt. Wir haben uns Allen das heutige Votum einer Conföderation von Staaten, wo die Friction naturgemäß ſtärker und 
often halten wollen und wir ſagen auch nicht, daß die Reorganiſation fon | ſtörender iſt. — Die Contingentirung verſtößt nicht gegen das conſtitutionelle 
fanctionirt ſei, ſondern wir find dabei, ſie jetzt zu fanctioniren: und wir thun] Princip. Ich will dabei nur an das Beiſpiel eines Landes erinnern, das 
dies, weil wir es für unmöglich halten, eine Verfaſſung für den norddeutſchen] von von den Enthuſiaſten des rein conſtitutionellen Princips mit Vorliebe 
Bund zu Stande zu bringen und die Frage der Organiſation auf eine un⸗ citirt wird, ich meine Belgien, dort iſt auch eine Geld⸗Contingentirung feſt⸗ 
beſtimmte Hen offen zu laſſen. Die Amendements der Herren Duncker und] geſtellt. — Ich begreife nun nicht recht, wie man von einer Seite her anneh⸗ 
Waldeck haben aber nach meinem Verſtändniß keine andere A als] men konnte, daß diefe Contingentirung von 1 Proc. den Hintergedanken hätte, 
daß heute über die Organisation nicht entſchleden, ſondern der thatſächliche als ſollte nach 10 Jabren nach Maßgabe der gewachſenen Bevölkerung wieder 
Zuſtand nur geduldet werde und in Zukunft erſt das Geſetz ergebe, 1 Proc. erhoben werden (Widerſpruch links). Wenn ich Zeichen der Vernei⸗ 
Es bat ſodann der Herr Abg. Duncker die Aufforderung an mich gerichtet, nung links bemerke, ſo will ich nur erklären, daß ich dieſe Anſicht heute noch 
wenn ich in dieſer Beziehung eine Wandlung vorgenommen hätte, dies offen] in einem ſehr verſtändig, wenn auch nicht immer mir ſompathiſch redigirten 
und vor dem Volke zu thun. Meine Herren! Ich weiß nicht, wie man feine | Blatte gefunden habe. Für die Feſtſtellung find zwei Geſichtspunkte maßge⸗ 
Anſicht beſſer, wie man fie offener vor dem ganzen Volke begründen kann,] bend: das Bedürfniß und die Sicherſtellung des Landes gegen unbegründete 
als indem man auf die Tribane ſteigt und jeine Anſicht auf das Freimützigſte]Mehrforderungen. Dies iſt ja auch der leitende Gedanke unſerer Gegner 
auseinanderſetzt; ich 1 nicht, was ich noch mehr hätte thun ſollen. Wenn N wenn ſie früher die Contingentirung anprieſen. 
ſodann der Herr Abg. Waldeck ae hat, daß wir unſere Worte herunter⸗ as nun die verſchiedenen Amendements anbetrifft, ſo bin ich leider in 
ſchlucken und daß wir uns durch die Strömung der heutigen, Zeit bewegen der traurigen Nothwendigkeit, mich peoen dieſelben erklären zu müſſen, nicht 
ließen, fo geſtatten Sie mir mitzutheilen, daß ich ſchon im Juni v. J. dor | weil die Regierung etwa das feindſelige Streben darin erblickt, das Werk zu 
meinen Wählern den Ausspruch getban habe: „Wenn ich mich überzeugen zerſtören, ſondern, weil ich glaube, daß die Amendementsſteller ſich nicht der 
werde, daß die Reorganiſation wohlthätig für das Land gewirkt babe, fo würde] angemeſſenen Beurtheilung erfreuen, welche die Sache erfordert. (Zeichen des 
ich der Erſte ſein, dies anzuerkennen“. Ich babe damals b>r meinen Wählern] Widerſpruchs links.) Man ſagt nun: 300,000 Mann ſind zu viel, „das iſt 
dieſe Sprache geführt und ich urtheile nur nach den Reſultaten. Dieſe Re⸗ eine erorbitante Friedensſtärke. M. H. Die Stärke der Friedensarmee bes 
ſultate ſind der Art, daß die beſtehende Armee die A e EN Thaten] gründet ſich nach dem Bedürfniß; die 
für das Vaterland, unſer Reich geſichert und erweitert hat, daß fi 
die feſte Ueberzeugung habe, wenn die Armee anders organifirt würde, ob in] wohin wir blicken, macht ſich allerdings das Streben geltend, die bewaffnete 
gleicher Weiſe die Zukunft ſicher geſtellt fein würde. (Beifall.) Macht herab zuſetzen; aber wird dieſem Streben wohl Pe thatfächlich 
Abg. v. Forckenbeck perzichtet auf das Wort. 0 nachgegeben? Wir ſehen, daß unſer mächtiger Nachbar 400,000 Mann prä ⸗ 
Abg. v. Binde (Olbendorf): Das Wort „höchftens” im Amendement | jent hält, Von Oeſterreich Zahlen anzugeben, iſt jetzt wohl ſchwer; Rußland 
Forckenbed ift nicht noͤthig. — Ich glaube, daß die Gründer der Landwehr] will ich nicht anführen, weil die Vergleichungspunkte durchaus heterogener 
mit den heutigen Ausführungen des Abg. Waloeck nicht einverſtanden fein | Natur find. Die Stärke der Friedensarmee wird bedingt durch die Nothwen⸗ 
würden; ſie wollten durchaus ein ſtarkes ſtehendes Heer. — Durch, den vor⸗ digkeit, den wehrfähigen Theil der Nation auch wehrkräftig zu machen. Es 
liegenden Verfaſſungsentwurf werden durchaus keine größeren Militärlaſten] iſt in dieſer Friedensſtärke auch nicht ein Mann zu viel, wenn wir damit 
wie bisher auferlegt. den Zweck erreichen wollen, den die Nation von der Regierung erwartet; wenn 
Abg. b. Binde (Hagen): Ich verzichte auf das Wort. (Senſation.) wir 92 fein wollen gegen alle politiſchen und militäriſchen Eventualitäten, 
Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten; das Amendement Erx⸗ſo müſſen wir auch frei verfügen können über die geſammte organiſirte Wehr⸗ 
leben⸗Röſſing wird gegen etwa 15 Stimmen abgelehnt; ebenſo das Amen: | kraft des Bundes. Jeder Etat jedes einzelnen Bataillons und jeder einzelnen 
dement Duncker Waldeck gegen etwa 30 Stimmen; auch für die Al. 1. Escadron iſt Mann für Mann und Pferd für Pferd berechnet auf das zu⸗ 
des Amendement Forckenbeck erhebt ſich nur eine allerdings ſehr bedeutende] läſſige Minimum nach dem Urtheil aller Sachverſtändigen. ; 
Minorität; die Linke ſtimmt dagegen; darauf wird das Amendemint] Soll man nun ſich mern fühlen, rein aus theoretiſchem Wunſch we⸗ 
Binde, ſowie Alinea II. des Amendement Forckenbeck, und darauf die Re⸗ niger zu halten, wenn man fie \ 
gierungsvorlage in dieſer amendirten Form mit großer Majorität ange⸗ zu realiſiren? Bei der gegenwärtigen Lage Europa's wäre es durchaus 


nommen. 
Art. 55 lautet ſonach: — des bürgerlichen Lebens. Zu frühern Zeiten ſagte man wohl: Wozu ſo viel 
„Jeder wehrfähige Norddeutſche gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom] Militär halten? Preußen 1 doch — pi 
vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere — macht Stand zu halten. Ja, m. H., in öffentlicher Sitzung von namhafter 
und zwar die erſten 3 Jahre bei den Fahnen, die letzten 4 Jahre in der Ne | Seite wurde dies angeführt, und ich habe damals nicht widerſprochen, um 
ſerve — und die folgenden fünf Lebensjahre der Landwehr an. In den⸗ nicht der Prahlerei beſchuldigt werden zu können. Gegenwärtig iſt darüber 
jenigen Bundesſtaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjäbrige Ge⸗ wohl kein Wort mehr zu verlieren. (Beifall rechts.) Als im Verlauf der Ni⸗ 
ſammtdienſtzeit geſetzlich war, findet die allmälige Herabſetzung der Verpflich⸗ kolsburger Verhandlungen die ne, auftrat, weiter Krieg führen zu 


ſein. (Heiterkeit.) Ich will mich daher jetzt nur kurz erklären über die Amende⸗ 
reunde finden den Art, 55 nicht mißverſtändlich. Die Regierung hat nicht 


auch dagegen keine Bedenken. Das Wort „hoͤchſtens“ aber im Amendement 
Bote iſt entweder überflͤſſig oder erregt Mißtrauen in der Armee. 

eshalb möchte ich ihn um Theilung ſeines Amendements bitten, da ich für 
den letzten Theil mit meinen Freunden ſtimmen könnte, ebenſo könnten wir 


Bundes⸗Commiſſar Miniſter v. Roon: Ich bin dem Herrn Vorredner 
ſehr dankbar dafür, daß er mich der Mühe überboben hat, eine Erklärung ab⸗ 
‚gachen, die ich beabſichtigte. Sie würde von mir ganz genau in demſelben 
inne gefaßt worden ſein, den der Herr Vorredner in ſeinen Vortrag fi 
bat. Ich finde materiell eine Amendirung zu Art. 55 vollſtändig über üſſig, 
denn der Verdacht, der von der linken Seite dieſes hohen Hauſes ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt, als wäre in der kurzen und plaſtiſchen gallung bat rt. 55 
irgend eine Falle verborgen, iſt vollſtändig ungerechtfertigt. ie kann man 
der Regierung, die ſonſt beabſichtigt und ausgeſprochen hat, daß die preußiſche 
Militärgeſetz 1 überall im norddeutſchen Bunde eingeführt werden ſoll, 
‚zuttauen, daß fie bei dieſer Gelegenheit eine vier⸗ oder fünf- oder gar ſieben⸗ 
Jährige Praͤſenz erſchleichen wolle. Ich kann mich Sie nur dem Amendement 
des Herrn v. Vincke (Hagen) anſchließen, falls es überhaupt nöthig iſt, daß 
man eine ſolche Declaration hinzufügt. Wie geſagt, ich halte das für ganz 
überflüſſig. Gegen das zweite Alinea des v. Forckenbeckſchen Amendements 
habe ich Pelbftverfländlic nichts einzuwenden, weil die Regierung bei der letzten 
Geſetzesvorlage, bei der letzten Erneuerung des Verſuchs einer Verſtändigung 
— ee in Preußen eine ſolche Beſtimmung ſelbſt ge⸗ 
offen hat. 
Abg. Dr. Waldeck: M. H., bei der Strömung, wie 155 hier im Hauſe 
orte zu conſtati⸗ 
ten, daß dieſe Strömung, den lhatſächlichen Ereigniſſen bei Gründung des 
Verfaſſungswerkes in ſolcher Weiſe Rechnung zu tragen, wenigſtens nicht eine 
allgemein getheilte iſt. Der Adg. Duncker hat zum Theil ſchon auf das ge 


aus der Geſchichte Preußens ausgelöſcht werden kann, daß zwei Mal die Re: 
organiſation, die in ir eines Geſetzes vorgelegt worden, abgelehnt und bis 
auf dieſe Stunde noch nicht anerkannt worden iſt. Der Abg. Duncker hat 
ſchon hervorgehoben, daß die Reorganiſation jedenfalls nur in dem künftigen 
Parlament berathen werden könnte. Ich frage Sie, m. H., wie iſt es mög: 
lich, in dem gegenwärtigen Parlament ſolche Fragen zu coupiren, wie iſt es 
möglich, den Paragraphen mit der ſiebenjährigen Dienſtzeit anzunehmen und 
dadurch eine geſetzliche Grundlage geben zu wollen, ehe man das ganze Bun⸗ 
desheer, wie es conſtituirt werden ſoll, vor ſich hat. (Sehr richtig! Heiterkeit.) 


foflung zu zeigen, die ein vollſtändiges Kriegsgeſetz enthält, dann will ich mich 
elehren laſſen, eher nicht. Früher war immer die Rede davon, 10 nur die 
ungünſtigen Grenzen Preußens ein Zurückgehen von den großen Principien 
Scharnhorſt's und Boyens erforderten, von jener glorreichen Landwehr, auf 
die Preußen ſtolz war, deren Einrichtung ſeine Finanzen ſchonte und auch in 
voltswirthſchaftlicher Beziehung von höchſter Wichtigkeit war, die eine Garantie 
gegen muthwillige Kriege bot und der es auch zu verdanken war, daß man 
1830 nicht einem Hang zum Kriege gegen die Juli⸗Revolution nachgab. Das 
war eine wahıhafte Schutzwehr für den Frieden, ohne das Land durch große 
Rüſtungen und große ſtehende Heere aufzuzehren. 


tung nur in dem Maße ftatt, als dies die Rüdficht auf die Kriegsbereitſchaftf müſſen, da war, Dank der Reorganiſation, der Kri iniſter in der glück 
Die Reorganiſation wurde nun im Jahre 1859 durchgeführt und das bes ing de 5 Men Dal 


des Bundesheeres zuläßt. In Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten lichen Lage, zu ſagen: Wenn es 
ſollen lediglich diejenigen Beſtimmungen maßgebend fein, welche für die Aus⸗] M. 
wanderung der Landwehrmänner gelten.“ ſtaates nicht in die Lage, daß ſie gleich mit — Deficit beginnt. — Was 


Es folgt die bg über Art. 56. 
„Art. 56 lautet: Die Friedenspräſenzſtärke des Bundesheeres] Erläuterungen geben. (Beifall rechts.) 
wird auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt und Reichstags⸗Commiſſarius v. Podbielski: Der Entwurf ſetzt an Koſten⸗ 
15 rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten geftellt; 
ei wachſender Bevoͤlkerung wird nach je zehn Jahren ein an⸗ 
derweitiger Procentſatz feſtgeſetzt werden. 
Hierzu liegen folgende Amendements vor: 
1) Von dem Abg. v. Forckenbeck: den Artikel 56 in folgender Faſſung 


zur Landwehr gehören, nicht plotzlich zur Kriegsreſerve ſtellen. Doch iſt dabei 
zu conſtatiren, daß einſchließlich, des Abg. v. Vincke⸗Hagen, der damals Vor⸗ 
ſitzender der Militär⸗Commiſſion war, keine einzige Stimme gegen dieſe Art 


als wolle die liberale Partei das Land wehrlos machen, weiſe ich zurück. Im 
Gegentheil, wir wollten das Land wehrhafter machen durch Feſthaltung des 


die Reorganiſation anerkennen und ſo recht, wie der Franzoſe ſagen würde, 
ihre eigenen Worte hinunterſchlucken, wenn fie hier den Conflict austragen 
wollen, wo es ſich weder um Organiſation, noch um Reorganifation handelt. 
Wollen Sie dadurch der Bundesgeſetzgebung einen Riegel vorſchieben, daß ſie 
dann nicht mehr wirkſam ſen kann? Welchen Einfluß es hat, ob für fünf 


daraus hervor, daß die Landwehr nur die Verpflichtung hat, für den Kriegs⸗ 
fall einzutreten. Meine Herren! Wir können nicht mit einem einzigen Worte 
einen fünfjährigen Kampf aufgeben. Das Geſetz vom 3. Septbr. 1814 beſteht 


Kriegsminiſter ſonſt will, Alles geſchehen kann, um für den künftigen Reichs⸗ „Artikel ... Dem nächſten Reichstage find vorzulegen: 1) ein Geſetz, wo⸗ 

durch die Organiſation des ganzen Bundes genau Iehgejent wird; 2) ein 

Br 95 gegenwärtige Vorlage in keiner Weiſe zu bieten vermag. (Bravo 
inks 

Während dieſer Rede iſt der Bundescommiſſar Graf Bismarck eingetreten. 

Abg. v. Vaerſt: Aus naheliegenden Gründen, welche meine Collegen aus 


Sher. 
Aus der ganzen Berechnung, m. H., haben Sie erſehen, daß Alles fo —22 
wie möglich bemeſſen worden iſt; es werden fi in einzelnen Fällen Mehr⸗ 
ausgaben herausſtellen, die durch Erſparniſſe in andern Punkten gedeckt wer⸗ 
den müſſen, die Regierung wird alſo ſebr ſorgſam und ſparſam wirthſchaften 
müſſen, dies wird aber nicht möglich fein, wenn fie, jo zu ſagen, von der 
Hand in den Mund leben muß, ſondern die Möglichkeit eines Ausgleiches 
iſt nur dann vorhanden, wenn Sie die geforderte Summe als 1 — 
tum bewilligen. 
Die Rednerliſte wird darauf feſtgeſtellt; es find 9 Redner für, 14 gegen 
den Entwurf eingetragen. 3 
Abg. v. Sybel: Jeder Zweifel an der Reorganiſation, um die Europa 
uns beneidet, würde dom allgemeinen Hohn zugedeckt werden. Ich bulbige 
damit nicht dem äußeren Erfolg, ſondern erkenne die Leiſtungen der Reorga⸗ 
niſation an. Bevor Preußen Hand an das Werk der Gininung Deutſchlands 
legte, konnte es mit einem Präſenzſtande von 130,009 Mann auskommen, 
ja er war faſt zu hoch; aber damals, zur Zeit der Reſtauration, war Preu⸗ 
ßen der unverbrüchliche Schildknappe Oeſterreichs und erkaufte durch dieſe 
Selbſtbeſcheidung ſeine Stellung im Bunde. Die 5 e, ob der Präſenzſtand 
alle 3, 5 oder 7 Jahre aufs Neue firiet werden ſoll, iſt eine rein technische, 
der Beſtand der Armee bleibt doch immer unangetaſtet. dieſem Sinne 
{ kann ich dem Amendement v. Forckenbeck zuftimmen. Der Vorwurf, daß die 
de. Ich will das pro und contra in die] Friedenspräſenzſtärke von 1 Procent den Wohlſtand hemme, ift grundlos. 
ſer Jen e nicht reproduciren; ich will nur darauf aufmerkſam machen, daß Trotzdem Preußen ſeit 1815 mehr als 1 Procent heranzog, ſo hat ſich doch 
die Regierung, indem fie ihrerſeits den Gedanken ihter 4557 adoptirend, in den Jahren 1815—1850 fein Wohlſtand verdreifacht, und es war im 
einen Contingentirungsvorſchlag gemacht hat, damit auch geg Stande, im vorigen Jahre zerſchmetternde Schläge gegen den Feind zu fäh⸗ 
ren, Invaſionen zu machen, ohne dieſer Kraftanſtrengun — zur Emiſſion 
1 von Papiergeld . ſchreiten. Nicht unſere militäriſchen Einrichtungen ſind die 
unter den Waffen gehabt; in dieſem Augenblicke werden es bei der Va Urſachen der Geſchäſtsſtockungen und der Kriſen, ſondern das Mißtrauen, das 
Mille durch alle Adern des ökonomiſchen Lebens ſchleicht und das ſich mit politiſchen 
Motiven nährt. Machen wir das Wort des Engländers wahr, welcher ſagte: 
Wenn Norddeutſchland fortfährt, unbeſiegbar zu fein, fo iſt der Frieden 
Europa's geſichert. 


rung des Abgeordneten Duncker aber, daß ich den Standpunkt, den ich eine 
Reihe von Jahren eingenommen, verlaſſen habe, veranlaßt mich zu einer 
kurzen Bemerkung. Der Abg. Duncker hat eine Stelle aus einer Rede citirt, 


ſpricht durchaus den Verhandlungen, in denen ſich der Reichstag jetzt 2585 
Jetzt eben find wir dabei, Geſetze für den norddeutſchen Bund zu vereinbaren, 
und dazu gehört auch das Geſetz über die Verpflichtung zum „Kriegsdienſte. 
Ich nehme unter keiner Bedingung und niemals in Anſpruch einen propheti⸗ 
ſchen Geiſt. In dem Citate aber iſt eben das 2 0 was jetzt verein⸗ 
bart werden ſoll: ein Geſetz für die Bundesarmee im einheitlichen Sinne auf 


Herren! Aus meinem Gedächtniſſe und Herzen wird das letzte Jahr niemals 
verwiſcht werden, und ich follte meinen, daß wir nach dieſen Ereigniſſen den 
alten Conflict und die alten Streitigkeiten, die wir auf geſetzlichem Boden ges 
kämpft haben, nicht hineintragen ſollten in dies neue, hoffentlich bald zu er⸗ 
reichende Ziel (Beifall rechts); und ich glaube, daß es nicht gut iſt, perſon⸗ 


nur entfernen können. Die Sache iſt meiner Meinung nach piel zu bedeutend, 
als daß eine jo unbedeutende Perſon, wie ich, hineingebaacht werden follte, 


Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 
Abg. v. Wachter (gegen den Entwurf), empfiehlt das Amendement 


Wege der Geſetzgebung auszuüben. Die unveränderte Annahme des Ver⸗ 
ſalfungsentwurfs ift für uns um fo bedenklicher, als dadurch für alle Zeiten 
eingeführt werden fol, die von den Wenigſten von uns 


ondern eine Verfafſung zu berathen. Nun ift es allerdings richtig, daß die 
Zeit drängt und wir nicht wiſſen, welchen Ereigniſſen wir in nächſter Zeit 
entgegengehen. Dieſen außerordentlichen Verhältniſſen trägt aber das Amen⸗ 
dement Erxleben dadurch Rechnung, daß es für die nächſten 3 Jahre Alles 
bewilligen will. Ich dente, wir haben vollen Grund, der Centralgewalt dieſes 
Vertrauensvotum zu geben, aber auch vollen Grund, die Rechte des Volkes 


chten. Der alte Bund nahm auch ſchon n pCt. und 


8 
den ſei, auch ab und zu bur den Bu Mektfindeh zu laſſen. Nate gch 

ift alſo nach der einen Nichten n , 4 mige 45 2 
iſt alſo > - mendement gewi 

1 Er nach der anderen Richtung hin ſoll es nur — Mißver⸗ 
vorbeugen. a t 


. 
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dann 9, 8%, 8 Procent oder noch weniger genommen werden, wird 15 0 
ein, 


in 
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995 


J. Hier liegt die Frage nicht ſo, weder von der einen noch von der anderen 
ſoll fie beitimmt werden, ſondern wir machen gemeinſam eine Verfaſſung, die 
ihrem Weſen nach immer ein Vertrag iſt, in welchem die Krone auf Erhöhung, 
die Volksvertretung auf Herabsetzung der einmal pactirten Friedensſtärke ver⸗ 
zichtet. Das heißt eben: pactiren, im Unterſchied von octrobiren und dictiren. 
Iſt das einmal geſchehen, jo verzichtet der Reichstag damit nicht ſchlechthin für 
die Dauer des Interims auf ſein Budgetrecht in Militärſachen, es dleibt ihm 
außer dem Procentſatz und den 225 Thlrn. pro Kopf noch vieles Andere für 
— ſeine Bewilligung übrig. Das haben die kleinen Landtage erfahren, die trotz 
} der Bundeswehrberfaſſung jede kleine Mehrforderung dazu benutzten, das 
ganze Militärbudget von hinten aufzurollen. Das Beſte wäre, daß die Regie⸗ 
rung uns ein Bundes⸗Militärbudget vorlegte, was leider nicht möglich iſt. 
„Die Vollendung der Reorganiſation macht die ſiebenjährige Dauer der 
Kriegsgefahr unmöglich, ſie verbürgt den Frieden, das bürgerliche Leben die 
Armee iſt die Aſſecuranz für ſeine Sicherheit, die Prämie von Geld und Blut, 
die wir mit Recht Mön müſſen. Zu Zeilen des Reichs prozeſſirten die 
ie Stände um jeden Mann, bis der Reichsfeind im Lande war und ihnen das 
Vierfache abnahm von dem, was verlangt war. Noch iſt der Reichsfeind 
nicht da, aber: si vis pacem, para bellum, ſonſt machen wir den Nachbar 
Ban Feind und provociren ſeinen Angriff. Sollen die Regierungen nicht ſo 
öpal ſein auch im Falle der Verwerfung des Entwurfs an ihrem Bündniß 
feſtzuhalten, jo bräche ein Chaos ein, das ich kaum denken, geſchweige ſchildern 
kann. Laſſen wir alſo die Illuſionen! (Unterbrechung links.) Ich freue 
9 mich, daß Sie (ur Linken) damit einverſtanden 5 und hoffe, daß Sie es 
praktiſch bewähren werden. Italien hat die Koſten ſeiner Einheit und die 
ch von beir Amortiſation dieſer Koſten nicht rechtzeitig veranſchlagt und krankt daran, 
werthen Deutlichkeit. Wie er aber gemeint iſt, kann i Wir aber wollen Alles feſtſtellen, damit jeder Staat und Privatmann ſich 
ſagen. Bei wachſender Bevölkerung wird nach je cn auf das Budget einrichte und der kräftigen Leitung das Schwert zu unſerer 
Procentſatz der dann beſtehenden Bevölkerungszah Vertheidigung nicht aus der Hand ſchlagen. (Lebhafter Beifall.) Abg. 
So iſt die Sache gemeint, keineswegs iſt dabei geda v. Bennigſen beantragt Schluß der Discuſſion, Abg. Michaelis ihre Ver⸗ 
Zahl, die dabei beſtände. Ich habe in meinem Vortr tagung; das Haus tritt dem erſteren Antrage bei. 
hervorgehoben, daß ich vermuthe, dieſe Ziffer von Bei der Abſtimmung werden die Amendements Duncker und Kratz 
bei wachſendet Bevölkerung und unveränderter po abgelehnt, das v. Forckenbeck zuerſt mit Stimmenzählung mit 138 gegen 
129 Stimmen und dann in namenlicher Abſtimmung mit 137 gegen 
127 Stimmen angenommen (mit Nein ſtimmt u. A. Präſ. Simfon), das 
5 gegen das Amendement v. Moltke mit 138 gegen 125, Stimmen bei Stim⸗ 
baten wi Ihnen mung um dann mit 136 gegen 123 Stimmen in namentlicher Abſtim⸗ Ar 
werden m ar gelehnt. ſchritte in die in das Regierungsprogramm gelegte Breſche zu folgen, 
aber dis dahin Sala 4%, Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (T. O. Fort- ſo herrſcht unter jener in der That eine merkwürdige Disciplin, welche 


3 Schwert d i i i . f i 
dur Herde a Wien, „Allgemeine, Debatse Aber Abschnitt KUN... GBnnber zumal die in Oeſterreich fo lauen energieloſen Deutſchen ſich zum Muſter 


© Berlin, 5. April. [Die luxemburg. Frage.] Jetzt endlich find 
wir im Stande, die thatſächlichen Verhältniſſe über die Luxemburger 
N 1 Frage feſtzuſtellen. Es haben alſo Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
Wenn wir vor dem Volke ein gutes Gewiſſen haben wollen, aon m ie und dem Könige der Niederlande über den Verkauf von Luxemburg 
PP 1 n ſeleſ ſtattgefunden. In Folge des Umſtandeg, daß die Nachrichten von der 

Das nn Fal hei nn Ei Du n ee ſchlagene Ziffer] Exiſtenz ſolcher Verhandlungen zu frühzeitig in die Oeffentlichkeit dran⸗ 
bewilligen. Eine wechſelnde Bewilligung von Jahr zu Jahr kann ich beim gen, wurde es den Luxemburgern möglich, ihre Manifeſtationen zur Auf⸗ 
beſten Willen nicht für zuläffig erachten. Ich habe ſchon vorhin darauf bin: rechthaltung ihrer Nationalität vorzubringen, dadurch erſt iſt Preußen 
auf die Verhandlungen aufmerkſam geworden; da es nun nicht in 


was fie zu verlangen hat, ſondern es handelt ſich um die Vereinigung von Preußens Intereſſe liegen kann, fein Beſatzungsrecht in Luxemburg auf: 
zwei und ug Regierungen. zugeben; da ferner die deutſchen Regierungen auf Rückzahlung ihrer 
Wenn 905 ba ſich . für 1 und Armirung in Luxemburg Anſprüche 
dpft. Solche Beſtimm 0 erung nicht ges zu erheben berechtigt find; da außerdem das Großherzogthum 
cn . — aber ion Bor! N daß fabi here Ber bie File Luxemburg nicht ohne Zuftimmung der Agnaten verkauft wer⸗ 
denspräſenszeit des Heeres im en der en een „ d. b. wie ih den kann und da die Mächte, welche die Verträge von 
22 e DaF: Nein! Nein!), feſtgeſtellt werden fel. Das halte IN „Untergeicpnet haben, wegen der Beziehungen Luxemburgs 
‚ar ganz unannehmpar. A : l zu Belgien jedenfalls zu hören find, fo. if dadurch die luxem⸗ 

4 b ; bon Jr a 8 . 
mir gelte a zu denden gulſeht e Frühe. 108 ge burgilde Frage zu einer gutopnägen BRD Der Abnig der Mieeer⸗ 
ſchieht, wenn nach Verlauf einer Reihe von noch näher feſtzuſtellenden Jah⸗ lande hat denn nun in Folge deſſen officiell in Berlin erklären laſſen, 
Ein „ eee ade 4 N daß 100 15 5 über den Verkauf von Luxemburg nicht abgeſchloſſen 
ind, bevor ein neues Militärgeſetz zu Stande gekommen it! Aan bat Ifei und daß er ohne Zuſtimmung Preußens auch nicht abgeſchloſſen 
uns geſagtt daß in ganz Norddeutſchland die Geſetze und Beſtimmungen, die werden ſolle. Wenn nun in den Zeitungen die Behauptung aufgestellt 


in Alt iltig waren, eb iltig fein werden. Wenn dies d ö g 
all Be — Alles bliebe, > — — flewacde mein Amendement über, worden, daß der König von Holland rechtlich nicht habe genöthigt wer 


üffig ſein. Auf alle Fälle aber ift es unschädlich. Ich glaube aber nicht,] den können, in den norddeutſchen Bund einzutreten, fo iſt dies vollkom⸗ 
daß dieſe Auffaſſung der Verhaltniſſe in einem neuen Parlament fo unbe: 
dingt ſicher iſt. Ich ſuche nach einer größeren Sicherheit. Mein Amendement 
bezweckt, einer ſo dauernden Anda wie das Heer iſt, auch eine feſte 
Grundlage in einer ſicheren Einnahme zu verſchaffen. Bedenken Sie, m. H., 
daß eine Herabminderung des Präſenzſtandes zwölf Jahre lang nachwirkt, 
ja in der nächſten Zukunft 19 Jahre lang. Sie beschließen vielleicht vie Ver 
minderung unter ganz friedlichen Verhältniſſen, ſie kommen zur Wirkung 
vielleicht unter ſehr kriegeriſchen (Sehr richtig! rechts). 

Mein Amendement mußte ſich auf den Art. 56 nicht allein, ſondern auch 
auf Art, 58 erſtrecken, denn es hilft mir nichts, daß der Multiplicator con⸗ 
ftant iſt, wenn der Multiplicandus variabel bleibt. Es iſt richtig, daß dabei 
ein Theil der Militär⸗Einnahmen und Ausgaben der Bewilligung der Volks⸗ 
vertretung entzogen wird, aber, m. H., Sie haben aus den Auseinander- 
ſetzungen des Regierungs⸗Commiſſarius gehört, wie knapp Alles bemeſſen iſt, 
und wiſſen, daß für jede Mehrforderung die Regierung an den guten Willen 
und den Patriotismus der Volksvertretung gewieſen iſt. Gewähren Sie der 
Militar⸗Verwaltung innerhalb beſtimmter Grenzen frei und nach eigenem Ermeſſen 
dus Recht, verfahren zu können; die Armee wird Ihnen dafür Dank wiſſen, 
das Volk wird von ſeinen Freiheiten dabei nichts verlieren und die Volks⸗ 
vertretung wird der mißlichen in überboben fein, bei Berathungen über 
techniſche Gegenſtände mit ſaurem Schweiß zu jagen: „was man nicht weiß“, 
(Bravo und Heiterkeit.) 

i Wenn man von Ihnen 100,000 Thlr. zur Abänderung von Torniſtern 


digten Ankunft der preußiſchen Commiſſäre, Herren v. Delbrück und 
Philippsborn, iſt hier in maßgebenden Kreiſen gar nichts bekannt. 

S. Aus Nord⸗Oeſterreich, 5. April. [Die Parteien und 
Zuſtände in Böhmen. — Ruſſiſche Truppenbewegungen 
in Wolhynien.] Seit dem Ausfall der jüngſten Wahlbewegung in 
Böhmen und Mähren iſt dort die politiſche Stimmung der Hoch⸗ 
tory⸗ und Nationalpartei in eine Phaſe getreten, welche der Vorbote 
eines gewaltigen Sturmes gegen das Miniſterium ſcheint. Sie dürften 
vielleicht ſchon gehört haben, daß man in den höoͤchſten ariſtokratiſchen 
Kreiſen Boͤhmens Berathungen gepflogen, welche die Verzichtleiſtung auf 
die Herrenhauswürden zum Gegenſtande gehabt, die verſchiedene Mit⸗ 
glieder der böͤhmiſchen Tory⸗Partei im bevorſtehenden Reichsrathe ein⸗ 
nehmen ſollen. Die Verhandlungen ſowie der Beſchluß jener Conferenz 
find ſelbſtverſtändlich geheim gehalten worden, aber ſoviel transpirirte den⸗ 
noch, daß jener Antrag von dem Fürſten Salm, Graf Leo Thun und Czernin 
ausgehend, mit Acelamation angenommen ward. In den Regierungs⸗ 
kreiſen — wo man ſchon über die Wahlreſultate in Böhmen und Mähren 
frohlockte — iſt dieſe Nachricht wie eine Bombe geplatzt. Man hatte 
im Miniſterium an einen ſolchen Contrecoup gar nicht gedacht und 
glaubte den Sturm durch das von der Regierung beeinflußte Wahlreſul⸗ 
tat wenigſtens für den Augenblick beſchworen zu haben. Allein die 
böhmiſche Adelspartei bewies dem Miniftertum, daß fie in diplomatiſchen 
Künſten und Schachzügen ebenſo erfahren als jenes — wenn nicht er⸗ 
fahrener — und jetzt iſt im Regierungslager guter Rath theuer. Die 
ganze Angelegenheit wirkt auf die gegenwärtigen Träger der Staats⸗ 
Politik um fo beklemmender, weil man fi ſehr wohl erinnert, daß es 
dieſelbe boͤhmiſche Tory⸗Partel unter Leo Thun, Salm und Czernin ges 
weſen, welche mit den wuchtigen Reſerven der czechiſchen Nationalen das 
Syſtem Schmerling's geſtürzt. Was nun die National⸗Partei in Böh⸗ 
men betrifft, welche gegenwärtig gleichfalls bereit, ihren Magnaten im Sturm⸗ 


antinationalen Wähler und Parteigänger nur ein Schlagwort: „Krieg 
den Landesfeinden auf jede geſetzliche Art.“ In den Städten und 
Flecken kauft kein Czeche mehr ſeine Bedürfniſſe bei einem Kaufmann, 
der ein Gegner der Nationalpartei. Die Gutsbeſttzer, welche in ezechi⸗ 
ſchen Gegenden gelegentlich der jüngſten Wahlen für die Regierung ge⸗ 
ſtimmt, haben mit den nationalgeſinnten Landleuten gleichfalls ihre 
ſchwere Noth. Kein czechiſcher Bauer will jenen Herren weder für Geld 
noch für gute Worte mehr Arbeit leiſten oder mit jenen irgend ein Ge⸗ 
ſchäft abſchließen. Die Laudleute ziehen es vor, nach entfernteren 
Gegenden zu nationalen Gutsbeſitzern auf Arbeit zu gehen, 
und dieſen oder auf czechiſchen Märkten die Producte der Bauernhöfe 
zu verkaufen. Die regierungsfreundlichen Landedelleute müfjen jegt jeden 
Sonntag ganze Schaaren czechiſcher Bauern an den Fenſtern des Her⸗ 
renhauſes vorüber ziehen ſehen und dabei ein Lied hören, das mit dem 
bezeichnenden Refrain: „Hinaus mit den Fremden! Es lebe das 
alte Böhmen“! schließt. — Mit einem Worte, die Dinge haben bereits 
eine ſolche Wendung genommen, daß die Regierung wohl ſchon zur 
Ueberzeugung gelangt, der ſogenannte „Ausgleich mit Ungarn“ habe das 
öſterreichiſche Einigungswerk noch lange nicht abgeſchloſſen. — Die gar 
liziſche Poſt bringt uns heute über Brody abermals Nachrichten 
über ruſſiſche Truppenbewegungen in Wolhynien. Zwiſchen 
Krzemieniee und Czolguzow an der Poſtſtraße nach Stary⸗ 
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f x Brückentrain Quartiere bezogen und dürften, nach den getroffenen An 
men richtig; ebenſo wenig aber kann von Preußen rechtlich gefordert bleiben. ; 
werden, daß es auf fein Beſatzungsrecht in Luxemburg verzichte. Nun falten zu [Sliepen, längere Zeit iu jener, Stellung verbleiben 

iſt geſagt worden, daß in den Grundzügen zu einer neuen Bundes. Das 26. Stüd der Gejep-Sammlung enthält unter Nr. 6588 das Geſetz, 
verfaſſung vom 10. Juni vorigen Jahres, welche Preußen am 14. Juni] betreffend die Vermehrung des Betriebsmaterials, die Herſtellung doppelter 


dem alten Bunde hat vorlegen laſſen, bereits Luxemburg zu denjenigen Bahngeleiſe und noſhwendiger Ergänzungsanlagen der Staatsbahnen, die 
; Verle der Verbindungsbahnen zu Berlin und zu Breslau und die Her⸗ 
Staaten gezählt worden ſei, welche nicht zu dem neuen Bunde gehoren ſtellun einer Eiſenbahn Don Vitterbab nach Altwaſſer und von Saarbrücken 


ſollen, doch beruht dies auf einem Irrthum, denn Art. 1 jener Bundes: nach Saargemünd, vom 9. März 1867; unter Nr. 6589 die Verordnung, 
verfaſſung ſagt ausdrücklich: Mit Ausnahme der kalſerlich öſterreichiſchen] betreffend die Prüfung der Candidaten des höheren Schulamts in den mens 


und königlich niederländiſchen Gebietstheile, nicht, wie die „Volkszeitung“ erworbenen Landestheilen, vom 13. März 1867; unter Nr. 6590 den aller⸗ 
: ; er fun „ hochſten Erlaß vom 9. März 1867, betreffend die Organiſation des Eiſen⸗ 
(nt: der kalſerlich öſterreichiſchen und der königlich niederländischen Ge⸗ ee 15 den Berzoofhüniern Golden und Schlesw ſowie in den neu 


bietstheile, als wenn auf beiden Seiten mehrere Gebietötheile gemeint erworbenen ehemals baleriſchen und aeg beffikhen Gebietstheilen; 
ſeien; die Mehrheit faßt eben nur beide zuſammen. Es konnte hierbei] unter Nr. 6591 den allethöchſten Erlaß vom 18. März 1867, betreffend die 
von Luxemburg gar nicht die Rede fein, da Luxemburg ein ſelbſtſtändiger] Abänderung einiger Beſtimmungen des Deichſtatuks für die Kulmer Stadt⸗ 


Staat if, der zu Deutfehland gehört und nicht als ein niederl. Gebierstheil | Mieberung dom 0 

8 i des von der Arenberg'ſchen 
betrachtet werden konnte; als ſolcher konnte nur das Herzogthum Lim⸗ ae S elch en Attenbetrieb zu ofen in der 
burg bezeichnet werden. Der Ausdruck Gebietötheile ohne nochmalige] General⸗Verſammlung dom 5. Januar 1867 beſchloſſenen zweiten Statut⸗ 


ſchen und niederländiſchen Gebietsiheile zuſammen, und nicht eine Mehr: Don 23. März 1867. 
heit der niederländiſchen, fo daß Limburg und Luxemburg gemeint wä- 


ren. Es iſt dies auch in den Verhandlungen über das Reichs wahlgeſetz Provinzial — Zeitung. 


dom preußiſchen Regierungs⸗Commiſſar ausdrücklich hervorgehoben wor⸗ 


0 den, Limburg iſt ein Theil der Niederlande, Luxemburg nicht, alſo war Hofferſchter wies in feinem 

8 ; i geſtern gehaltenen Vortrage über Menſchen⸗ 

auch nicht die Abſicht vorhanden, Luxemburg von vornherein von der] racen zunächst auf die Verbreitung der Menſchen in den verſchiedenen Welttheilen 

Gemeinſchaft mit dem norddentſchen Bunde auszuſchließen, aber es lag] und auf den Unterſchied bin, den Klima und Boden, wie die dadurch bes 

auch keine Veranlaſſung vor, die holländiſche Regierung zum Eintritt] dingte Lebensart auf Geiſt und Körper und deren Entwickelung bervorbrin⸗ 

in den norddeutſchen Bund aufzufordern gen, ging dann zu den Unterſchieden über, welche die Racen don einander 

[Stedbrief wegen des G92 19 1 hen Mordes] Der Unterſuchungs⸗ trennen und zu der Eintheilung 9 — man nie an der ar 

richter des Sladtgerichts erläßt folgenden, ſich auf den Corny’ihen Mord bes — Fan andern 8 r ge de g ſel. hehe 28 a etzt 
stehenden Steckbriefe Gesen den unten näher bezeichneten, am 16. März 1867 angenommen Hauptracen: dis äthiopiſche, mongoliſche, malaiiiche, a 

aus dem Landarmerhauſe zu Straußberg entlaſſenen Schuhmachergeſellen 4% N nde ische denen die Letzten ſich wiederum 

1 edrich Carl Klein iſt die gerichtliche Haft wegen Mordes aus $ 175 des 1 — 15 . ya nd Keen genden Lab Kabi den Nationalkäten. In 

trafgefepbucps beſchloſſen worden. Die Verheltung bat nicht ausgeführt | der Fragebeantwortung erläuterte Hr. H. dann noch die verſchiedenen Namen 

werden können, weil er latitirt. Ein Jeder, welcher von dem Aufenthaltsorte für! lin e jener Racen und die Grundgeſetze, die man bisher für dieſel⸗ 

des ꝛc. Klein Kenntniß hat, wird aufgefordert, davon der nächſten Gerichts⸗ ben beobachtet hat. Hr. Ingenieur Nippert machte dann Mittheilung über 

oder Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. Gleichzeitig werden alle Civil⸗ und den am 2. und 3. Juni u Brieg ftattfindenden Gewerbetag, der Alt Er⸗ 

Militär + Behörden des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf den öffnung der Ausſtellun — Schärff ſchen Glashauſe verbunden werde. Eins 

4 el zc. Klein zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei Daher dazu find die Mitglieder der Gewerbe-, Handwerker, Vorſchuß⸗ 

beiten ſeſthalten. (Lauter Beifall links.) Das wird uns wahrhaft ſtark, ja] ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Transports an die nfum« — kaufmänniſchen Vereine Alle, die an der Entwicke⸗ 

4 unüberwindlich machen. (Lebhafter Beifall.) N königliche Siadtvoigtei⸗ Direction hierſelbſt abzuliefern. Es wird die unge⸗ ung der ewerblichen und voltswirthſchaftlichen Intereſſen Antheil ne 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Unſere Debatte leidet durch den unver⸗ | jäumte Erſtattung der dadurch entſtandenen baaren Auslagen und den ver⸗ — 2 Dee Namen der betreffenden Deputirten ſollen möͤglichſt dale 

meidlichen Mißſtand, daß die preußiſchen Abgeordneten und Minifter ſich der ehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche Rechts willfährigkeit verſichert. mit jetheilt werden. Der H.⸗B. wird dabei mehrfach vertreten fein. Ferner 

eminiscenz an den mit ſo viel Geiſt und Wiſſen geführten Conflict nur] Der Schuhmachergeſelle Carl Friedrich Klein will 44 Jahre alt, am 13. Juni iſt an Einladung zur Betheiligung an Findeiſen s permanenter Ausſtellung 

wer entſchlagen können, während wir Anderen mehr Unbefangenheit, aber] 1822 zu Wohlau OS, geboren fein, iſt evangeliſcher Naga, 5 Fuß groß, in Chemnitz ein A en, bie lader mit der Pariſer Welt⸗Ausſtellung zuſam⸗ 

ellich auch weniger Sachkenntniß mitbringen. Ich ſelbſt habe meine Stelle hat blonde Haare, blaue Augen, blonde Augenbrauen, blonden Bart, ovales mentrifft. Endlich Feittens iſt eingegangen der Jahresbericht des Irene 

Kinn, proportionirte Naſe, gewöhnlichen Mund, ovale Geſichtsbildung, geſunde (Arbeiterbildungs⸗) Vereins „Vorwärts“ zum 20. Stiftungsfeſt. Hierauf 

Geſichtsfarbe, vollſtändige Zähne, iſt kleiner Geſtalt, ſpricht die deutſche Sprache, beantwortet % Hr. Schell eine Frage Über Malthus Principien und die 
Vene de Ein eſchwür ae ne Bend ant Reſolution dez bieſ. Arbeiter- Vereins zu Gunfien des Hrn. Kirchmann. 

r und am Halſe gehabt un in dem Beſitz einer 5 . 
zu Jüterbogk den 8. Februar 1867 ausgeſtellten, am 15. oder 16, Marz 1867| NM. Breslau, 3. April. [Der ſchleſiſche Central⸗Verein für 
8 Straußberg auf Seelow viſirten Reiferoute nach Woblau. Belebung: Gärtner und Gartenfreunde) hat ſein Stßungslocal in da Caſino 

rauner Tuchrock, ſchwarze Tuchhoſen, leinene Hoſen, ſchwarze Tuchweſte, verlegt und daſelbſt auch den N. angebracht. Aus der Sitzung vom 
braunwollener Shawl, ſchwarze Tuchmütze, leinenes Hemde. 6. März iſt zu reſeriren, daß die beabſichtigte Frübjahrsausſtellung aus An 
5 Decefterreic laß der Pariſer Ausſtellung aufgegeben, dagegen eine Obſt⸗Ausſtellung im 
Wien, 4. April 5 September d. J. in Ausſicht genommen wurde. Der Vorſitzende des Vereins, 
Wien, 4. April. [Die Verhandlungen mit Italien.] Wie Herr Schönthier, hielt einen intereſſanten 8 „über die Krankheiten 
bereits telegr. gemeldet, ſchreibt die „Wien. Abendp.“: Die heutigen] der Gemüſepflanzen und die Vetedelung der Stachel⸗ und Johannis-Beeren“; 


Morgenblätter bringen Mittheilungen, welche den Stand der handels⸗ 805. Wr e n Se be der 9 7 — malen ae. 


fordert, ja, meine Herren, wer den Torniſter nicht in der Sonnenhitze getra⸗ 
gen hat, weiß nicht wie er drückt. (Sehr richtig!) Es giebt viele Gegenſtände, 
welche die Militärverwaltung beſſer verſteht als eine Verſammlung ausge⸗ 
zeichneter und patriotiſcher Männer. — Meine Herren, ſetzen Sie Ihrer unbeſtrit⸗ 
tenen Befugniß eine freiwillige Schranke, es giebt Nothwendiglkeiten, die zu 
eng gezogene Schranken ſprengen. Ich empfehle Ihnen die Annahme meines 
Amendements. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Schulze (Berlin): Alle Amendements mit ihren 7, 5, 4, 2 Jahren 
bewegen ſich in willkürlichen Zahlen und yası ſchafft ein Definilibum, von 
dem wir nicht mehr loskommen können. (Beifall links.) Darüber haben wir 
in Preußen die genügende Erfahrung gemacht. Auf dieſem Wege wird die 
Loſung der Frage nur vertagt. Was wir verlangen, iſt der Fortbeſitz der 
Rechte, die wir deſeſſen haben, eine beſcheidene Forderung, aber wie ich aner⸗ 
kenne, die Umſtände gebieten dieſe Beſcheidenheit. Man verweiſt auf die Ges 
fahr eines Krieges und überfieht, daß man, um fie zu beſtehen, fie im Bor: 
aus auf 7 Jahre firirt mit allen ihren finanziellen Leiden. Tritt die Gefahr 
wirklich ein, dann hat die Regierung den Reichstag zu berufen und von ihm 
Leute und Geld zu erbitten, die er für nationale Kriege niemals verſagen 
wird. Europa ſieht auf uns, es iſt wahr; aber wie wird es uns achten, 
wenn es ſieht, daß wir trotz der Kriegserfolge an unſeren Rechten und Frei⸗ 


etreten. Einig iſt die Mehrheit dieſes Hauſes darüber, daß die Reorgani⸗ 
lation ſchlechtweg anzuerkennen und die Friedensſtärke durch Contingenttrung 
uftellen it: Aus einander gehen die Meinungen in Bezug auf die Dauer 
Periode und auf das, was nach ihrem Ablaufe eintreten ſoll. Ich per⸗ 
niich bin für das Amendement d. Forcenbeck, wenn es bei der Regierung 
nicht auf unüberwindlichen Widerſtand ſtößt. Die conventionelle Ziffer, die 
aus der Bevölkerung von 1867 reſultirt, bedeutet bei einer Vermehrung 
er en um 15 pC. nicht mehr wie jetzt 1 pCt., ſondern nur 0,85. e 
3 die nächſte Zukunft aber iſt dieſe Contingentirung abſolut nothwendig, 
Val es ſich nicht um abgeſchloſſene Heereseinrichtungen handelt, ſondern um 
— Vollendung der noch unvollendeten asp ehe und ihre Ausdehnung 
N neupreußiſchen und nichtpreußiſchen Theile des norddeutſchen Bundes. 


| 
Aufſtellung von 1 iſt nicht blos eine i e des norddeut⸗ 165 : ; f ; miſche owie di 
| Jundes, fonberm eine en er rd erh ue Wir können politiſchen Verhandlungen Oeſterreichs mit Italien als einen ſehr un⸗ age s Aire n dieſer Krankheiten. ur Herbkung der Letzteren wurde 


ht das Gewehr ins werfen, wenn E von en ſtarrt. Doch] günſtigen erſcheinen laſſen. Wir dürfen dieſen beunruhigenden Anga⸗ gerathen, den zur Aussaat deſtimmten Boden, gleichviel ob das Frühbeet oder 
doſſe j „daß die Entwickelung Ale Baer und die flachen Finanzen 120 ben gegenüber wahrheitsgemäß verſichern, daß zwar zur Stunde aus bad fete Land gewählt wird, ſo ſorgfältig als möglich zu Baer d.h 
lorenz die Nachricht übe d ogenen „ fein zu graben und durchzuſtechen, fehr fetten Boden mit Sand zu miſchen 
Florenz chricht über den Abſchluß der dort gepflogenen Verhand 9 Hiuſte br fetten. $ mi 
lungen noch nicht eingetroffen, daß aber gar kein Grund vorhanden iſt, 9 9 lien Sun wel — — Tele der Pflanze, ſobald ſie 
die Hoffnung auf den günſtigen Abſchluß derſelben auszuſchließen oder | pas zweite 150 d een e 
herabzuſtimmen. — Von der gleichzeltig in hiefigen Blättern angekün⸗ Waffe * 


| in der Rednerliſte einem beſſeren Sachenner, dem Abg. für Memel (b. Moltke) 


Bir de zu einer Verminderung der Armeen in Europa treiben werden. Aber 
Feen nen damit nicht anfangen, ſondern die Staaten, die in ihren ſchlech⸗ 
2 er Finanzen das ſtärkere Compelle dazu beſizen. In dem preußiſchen 
die llungsconflict wurde gefragt: Sog die Krone oder die Volksvertretung 
2 de te der Armee be mmen dürfen? 


Konſtantinow haben zwei ruſſiſche Infanterie⸗Regimenter und ein 


6. Juli 18535 unter Nr. 6592 die Bekanntmachung 


% Breslau, 5. April. [Handwerker⸗ Verein.] Herr Theodor. 


nehmen könnten. Durch das Czechenlager geht jetzt bezüglich der 


+ 


Wiederholung des Wortes der faßt nur in der Mehrheit die öͤſterreichi⸗ nachtrages zu dem am 9, Februar 1857 genehmigten Geſellſchafts⸗Statute, 


er zum Gießen ſoll gehörig temporirt und mit dem Lüften det Früb⸗ 


rn 
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beete die größte Vorſicht beobachtet werden. — Als Mittel, die Wurzel» oder 
Stamm⸗Fäule im Frühbeete zu heilen, wurde vorgeſchlagen, bei ihrem 
Eintritt die Pflanzen mit dem lockerſten mit Sand vermiſchten Boden zu pi⸗ 
kiren, und zwar bis an die Blätter, nachdem dies geſchehen, das Lüften der 
Fenſter 4—5 Tage zu unterlaſſen und falls die Sonne ſchon ſehr wärmt, 


der Platz an einem Markte, der in einem Jahrzehnt wahrſcheinlich den regſten] 1864 —. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe von 1866 — Silber 61%. Türkiſche 
Veri haben wird, ungeeignet erſchien. est if nun der Vorſchlag gemacht, | Anleihe 1865 Hi 6proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 845 
das uralte Renthaus an der Peterskirche wieder zu einem Schulhauſe um⸗ Wien, 5. April. [Abend⸗Borſe.] Credit⸗Actien 181, 00. Nordbahn 
zubauen, reſp. dort ein neues Schulgebäude zu errichten. Der Plan erſcheint 164, 50. 1860er Looſe 85, 50. 1864er Looſe 79, 40. Staatsbahn 208, 60. 
ebenſo unzweckmäßig als der frühere und wird hoffentlich auch verworfen wer⸗ Galizier 217, 75. Napoleonsd'or —, —. Steuerfteies Anlehen —, —. 


di d über di t breitete Rohrdecken oder dünne Lein⸗ den. Abgeſehen davon, daß eine Freilegung unſerer ſchönen Peterskirche — Flau ſchließend. ! 5 
n — Dieses Varſabren wird er erfreulichen Refultate | wenigſtens nach einer Seite hin im Intereſſe dieſes Bauwerkes geboten er⸗ an a. M., 5. April, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. Schluß ⸗ 
belohnt, daß ſich in kurzer Zeit neue geſunde Wurzeln bilden. — Mit der ſcheint, iſt bei der Abſchüſſigkeit des Terrains und der großen Frequenz auf Courſe: Preußiſche Kafjenieine 105 K. Berliner Wechſel 105%. Hams 


Bildung geſunder Wurzeln iſt aber die Krankheit geheilt. Nur darauf ſoll 
noch T werden, beim Verpflanzen die kranken Wurzeln mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer abzuſchneiden. — Kommt die Wurzelfäule bei ausgebildeten 


Pflanzen vor, jo iſt fie ſelbſt faſt immer durch Lockerung des Bodens um die 


Pflanzen und durch Behäufelung der Letzteren zu beſeitigen. 

Bezüglich der Veredelung der Stachel⸗ und Johannis ⸗Beeren, hob 
der Redner hervor, daß dieſelbe auf Stämmchen von Ribes aureum ſich als 
ſehr praktiſch erweiſe. Die Art dieſer Veredelung, vor circa 6 Jahren durch 
Herrn J. Rehmann hier eingeführt, iſt namentlich wegen der Concentri⸗ 
rung der Saftfülle anzuempfehlen; denn während der Saft in einem Strauche 
ſich in alle feine Glieder zu vertheilen hat, geht er beim Stamme je zu ja 
gen in einem Strome durch dieſen in die veredelten Zweige. Schöne Kronen 
und große Früchte ſind der ſichere Lohn der Mühe. — Die qu. Stämmchen 
haben auch noch den Vortheil, daß die Früchte (Beeren), da fie 3—7 Fuß 
von der Erde entfernt ſind, hübſch rein erhalten werden, was bei Sträuchern 
nicht der Fall ſein kann. — Ganz u ner Exemplare von dergl. Stachel⸗ 
und Johannisbeer⸗Bäumchen hat die Breiter ' ſche und Schönthier'ſche 
Gärtnerei (beide am Oswitzer Wege vor dem Oderthore belegen) aufzu⸗ 


weiſen. 

An dieſe Mittheilungen, welche hier nur in gedrängter Kürze referirt wer⸗ 
den können, knüpfte Herr Schönthier noch Einiges über die Anzucht und 
Veredelung der Ziergehölze. — In der Sitzung vom 20. März d. J. waren 
Ergänzungswahlen des Vorſtandes auf der Tages⸗Ordnung. Nach der ur⸗ 
ſprünglichen und der Ergänzungswahl beſteht der Vorſtand aus 11 Perſonen. 
Es find gewählt Schönthier als Vorſitzender, Fiſcher als Stellvertreter, 
Menzel als Secretär und Bibliothekar, Scholz als Stellvertreter, Richter 
als Rendant, Breiter, Carlo, p. Drabizius, 5. Mon haupt, 
Th. Monhaupt und Schmidt als Beiſitzer. 


Breslau, 4. April. n In der erſten Verhandlung 
erſchi 1 75 wiſſentlichen Meineides angeklagt der Häusler Carl Weigert 
aus Groß⸗Tſchunkawe. 5 

Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den Staatsanwalt Fuchs. 
Die Vertheidigung führte der Rechts⸗Anwalt Niederſtetter. 

Der Häusler Gottfried 2 und der Scholze Ludwig geriethen 
beide im Kretſcham zu Gr.⸗Tſchunkawe in einen an ſolchen Orten nicht ſelten 
vorkommenden heftigen Streit. Die Folge war ein Injurienproceß, in wel⸗ 
chem Feierabend als Kläger auftrat und zum Beweiſe der angeblich von dem 
Verklagten gegen ihn vun — 84 auf das Zeugniß des Angeklagten 
ſich berief. Sein am 6. März 1866 in der Proceßſache abgegebenes materielles 
Zeugniß kommt hier nicht weiter in Betracht, ſondern nur der Umſtand, daß 
er, als ihm die bekannten Zeugen n vorgelegt wurden, 
worunter ſich auch die befindet, ob Zeuge ſchon einmal beſtraft worden, geant⸗ 
wortet hatte, er ſei nur einmal wegen eines Diebſtahls vor ca. 18 bis 
19 Jahren mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft worden. Dieſe Beant⸗ 
wortung der . enthielt inſofern eine Unrichtigkeit, als er außerdem 
noch vor 3 Jahren wegen Hehlerei beſtraft worden ift. Seine Einwendungen, 
daß er ſich der letzten Strafe nicht mehr erinnert habe, auch geglaubt hätte, 
ſie ſei als nicht geiäehen zu betrachten, da er unſchuldig geweſen, konnten 
natürlich nicht als entſchuldigend angenommen werden. Denn wenn man ſich 
einer vor 18 Jahren verhängten Strafe erinnert, ſo muß man ſich einer erſt 
3 Jahr alten Strafe ganz gewiß erinnern, und wenn man dieſen Einwand 
gelten laſſen wollte, ſo würde man in ſolchen Allen künftig nur mit lauter 
Unbeſtraften Perſonen zu thun haben. — Die Geſchworenen nahmen indeſſen 
an, daß der Angeklagte nicht wiſſentlich einen Meineid geleiſtet habe und es 

wurde deshalb ver Angeklagte freigeſprochen. 

Hierauf erſchienen die unverehel. Juliane Rappich und deren Mutter, 
perehel. Schmiedemeiſter Roſina Rappich, geb. 2 beide aus Skot⸗ 
ſchenine, Erſtere unter der Anklage dreier Urkundenfälſchungen, Letztere der 

Hehlerei. — Am 4. November v. J. ging die Juliane Rappich in das Ges 
wölbe des Kaufmanns Peiſer in Trebnitz und erhielt unter Producirung 
eines mit Pauline Pawelke unterſchriebenen Zettels, worin dieſe um diverſe 
Waaren für Rechnung ihres Vaters bat, eine ſchwarze Düffeljacke, ein Shawl⸗ 


tuch ꝛc. 
Am 12. Dezember v. J. glückte ihr daſſelbe Manbver, diesmal unter Vor⸗ 
eigung eines mit dem Namen der verehelichten Gutsbeſitzer Scholz unter⸗ 
ſchrebenen Zettels. An demſelben Tage erhielt ſie von dem Kaufmann Boehm 
in Trebnitz, dem ſie ein Schreiben überreichte, in welchem von einer verehe⸗ 
lichten Geldner um Uebergabe von 13% Ellen Flanell, 15 Ellen Barchent, 
16 Ellen Neſſel zc. an die Ueberbringerin erſucht wurde, dieſe Waaren aus⸗ 
gehändigt. Dieſe Sachen trug ſie a ihrer Mutter und ſchenkte ihr ein Tuch 
und ein Stück Neſſel. Dieſe berftedte auch ein Stück Barchent im Holzſtall, 


ſo daß wohl kein Zweifel darüber obwalten konnte, fie habe um den unred⸗ 


lichen Erwerb der Sachen gewußt. In der mündlichen Verhandlung waren 
beide Angeklagte eder und da mildernde Umſtände allſeitig anerkannt 
wurden, bedurfte es der Mitwirkung der Geſchworenen nicht. Das Erkennt ⸗ 
niß des Gerichtshofes lautete gegen die Hauptangeklagte 21 Rappich auf 
5 Monate Gefängniß und 15 Thlr. Geldbuße, event noch 1 Woche Beſang. 
niß, gegen die verehelichte Rappich auf 3 Wochen Gefängniß. 

Die folgende Verhandlung betraf eine Anklage wegen einiger Diebſtähle 
gegen den Dienſtknecht Joſef Woitſcheck aus Heidchen. Derſelbe begab ſich 

der Nacht vom 13. zum 14. Januar d. J. aus Heidchen in das Dominial⸗ 


x Gehöft zu Kl.⸗Oſſig, um daſeloſt ſich Geld zu verſchaffen. Er entwendete zu 


dieſem Zwecke aus dem offenſtehenden herrschaftlichen Geſindehauſe dem Gar⸗ 
fenmanne Freitag ein auf einer Stange aufgehärgtes Hemde und dem 
Knecht Dalibor aus einer offenen Lade ein Paar Beinkleider, einen Tuchrock 
und 3 Sar bagres Geld; dem Dienſtknecht Roſchnike eine Flasche Schnaps 
und 4½ Sgr.; in einem Falle wendete er, um zu der verſchloſſenen Lade des 


i . Golefge zu gelangen, Nachſchlüſſel an und nahm aus derſelben 
eine 


artie Hoſenzeug an * Die Laden der beiden Dienſtknechte Tripke 
und Wagner ſprengte er mit einer kleinen, am unteren Ende ſeines Stockes 
befindlichen Schaufel auf, um zu den in denſelben befindlichen Sachen zu ge⸗ 
langen, Bei der Lade der verwittweten Knocke waren um das Schloß und 
den Riegel herum Einſchnitte im Holz vorhanden; auf einer Stelle war mit 
einem Meſſer durchgeſtochen worden, um die Feder zuſammenzudrücken, was 
man an der ie al len noch erkennen konnte. 

Als Woitſcheck dieſe Sachen zuſammengerafft hatte und den Boden 
verlaſſen wollte, wurde er von dem Gartenmanne Freitag, einem der Bes 
ſtohlenen, welcher in dieſer Nacht den Wächterdienſt verſah, bemerkt und feſt⸗ 
gehalten. Er war in der mündlichen Verhandlung ſämmtlicher ihm zur Laſt 
gelegten Diebſtähle geitändig und wurde unter Ausſchluß der Geſchworenen 


lichen Gehöftes felbft verſchloſſen und die Schlüſſel an . 
m — 8 auf die Hühner in dem Hofe ab chen 8 Pan 


85 ang durch die Scheuer dadurch zu berſchaffen, daß er mit einem Stuck 


olz die Haspe mit dem Vorhängeſchloß aus dem Thürpfoſten heraus t 
Hierauf nahm er aus einem fpäter offenen Stalle 23 Hühner, ging 1 — 


mit denſelben auf den Markt nach Hundsfeld und verkaufte ſie, wurde aber 
bald nach Ausführung ſeines Geſchaͤfts wegen des Diebſtahls feſtgenommen. | d 


Er leugnete in der mündlichen Verhandlung denſelbea, 1175 er die Hühner 
betraf, nicht, wohl aber, daß er auch noch ein Vorhängeſchloß habe mitgehen 
ßen. Dies konnte ihm auch nicht nachgewieſen werden. Er wurde unter 
nahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten Geſängaiß und den entſprechen⸗ 


den Zuſagſtrafen verurtheilt. 


Görlitz, 4 April. [Schulbauten. — Unterrichtsanſtalt en. — 


Die ſtädiſche Ziegelei. — Leichenhans.] Der Bau einer oder beſſer ’ 


mehrerer Volksſchulen ift eins von den beingenditen Bedürfniſſen unferer 
Commune — denn bis jest exiſtiren für die 3800 Schüler und Schülerinnen 
der Volksſchulen eigentlich nur drei Schulgebäude und die große Mehrzahl 


daß die Schulen durch die ga Stadt aber find, erſchwert die Aufſicht 


mmer aber, daß die gemietheten Räume 


faſt ausnahmslos große Mängel zn unter denen die Kinder und die dort 68, 40 


fen. Der Vorſchlag des 
dem der Commune gehörigen Bauplage an dem ere ix esta 
gebäude zu errichten, wurde abgelehnt, weil die Bauftelle zu koſthar und 


* * * 
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Ey 

der dicht darunter u Neißbrücke der Platz für eine Schule, die auch burger Wechſel 88%. doner Wechſel 119%. Pariſer Wechsel 

von kleinen Kindern beſucht werden ſoll, ſehr ungünſtig gewählt. Uebrigens] Wiener Wechſel 91%. Finnland. Anleihe — Neue Finnl. 44% Pfand⸗ 
wird beabſichtigt, nach Errichtung dieſes Schulgebäudes das proviſoriſch zum briefe — 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pro 1882 78. Oeſterr. Bankantheile 
Schulgebäude umgewandelte frühere Neißhoſpital einer andern Beſtimmung 659. Deſterr. Credit⸗Actien 165. Darmſtädter Bankactien 203. Meininger 
zu übergeben, fo daß dem Mangel an Schulgebäuden damit nicht abgeholfen] Credit⸗Actilen —. Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien —. Oeſtetr. 
werden würde. Wohl oder übel werden die ſtädtiſchen Behörden in der nächiten | Eliſabetbahn —. Bohmiſche Weſtbahn — Rhein n —. s 
Zeit an den Bau mehrerer Schulen gehen müſſen und es wär: am beften, bafen⸗Berbach 155. Heſſiſche Ludwigsbahn 128. Darmſtädter Zettelbank —. 
wenn dabei nach einem feſten Plane vorgegangen würde. Die jetzt vor⸗ Oeſterr. 5 J ſteuerfr. Anl. 47%. 1854er Looſe —, 1860er Looſe 66%. 1864er 
handenen Schulgebäude, zu denen noch die Frauenſchule am Frauenkirchhofe] Looſe 72%. Badiſche Looſe 52%. Kurbel iſche Looſe 54%, 5% dſterr. 
gehört, ſorgen nicht einmal vollig für das Bedürfniß der alten Stadttheile, Anleihe von 1859 60%. Oeſterr. National⸗Anl. 53%. 5 Metalliques —. 
in den neuen Stadttheilen, die eine immer größere Ausdehnung gewinnen, 4% % Metalliques 39%. Baierſche Prämien⸗Anleihe 98. — Feſt, aber ruhig. 
fehlt ein ſolches gänzlich. Für dieſe ift alſo zunächſt Sorge zu tragen. — Im Nach Schluß der Börſe Creditactien 165%, feſt. N 

Etat der ſtadtiſchen Unterrichtsanſtalten fehlt der Specialetat des Gymnaſiums. Hamburg, 5. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds im Verlaufe 
Die Einnahmen find auf den Gymnalſialetat verwieſen, welcher in Einnahme der Börſe lebhaft und höher, ſchloſſen ſchwächer. Valuten ermattend. Ham⸗ 
und Ausgabe mit 15,913 Thlr. ſchließt, und unter Ausgaben nur der Zuſchuß burger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 90. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 


von 5730 Thlr. aufgeführt. Ebenſo fehlt aber auch in der zweiten Abthei- | —. Oeſterr. Credit⸗Actien 70%. Oeſterr. 1860er Looſe 66. Mexicaner 
lung „Städtiſche Inſtitutenkaſſe“ der Specialetat der Gymnaſtalkaſſe und nur — Vereinsbank 109%. Norddeutſche Bank 119%. Rheiniſche Bahn 
aus dem Hauptabſchluſſe iſt zu erſehen, daß die Activcapitalien der GOymna⸗ 115%. Nordbahn 90%. Altona⸗Kiel —. Finnländ. Anleihe —. 1864er 


ſtalkaſſe 55,731 Thlr. betragen und Einnahmen wie Ausgaben ſich um 3346 Ruſſ. Prämien⸗Anl. 85%. 1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 82%. proc 
Thaler gegen das 1 vermehrt haben. Aus einer Notiz im Berichte] Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 71%. Disconto 2 pCt. 

der Finanzdeputation iſt ferner zu erſehen, daß die Hebungen von den Schi: Hamburg, 5. April. [Getreivemartt.] Weizen loco ſehr feſt, auf 
lern 4964 Thlr., die Zinſeneinnahmen 2144 Thlr. betragen, wo die übrigen] Termine lebhaft und ſteigend. Pr. April 5400 Pfd. netto 153 Bancothaler 
3075 Thlr. herkommen, erfährt man nicht. Da der etatsmäßige Zuſchuß für] Br., 152 Gld., pr. Fegg 151 Br. u. Old. Roggen loco feſt. Pr. April 
die dreijäbrige Periode 186769 jährlich 7530 Thlr. betragen ſoll, wovon für] 500 Pfd. Brutto 95 Br., 93 Gld., pr. Frühjahr 92 Br., 91 Gld. Hafer 
1867 1800 Thlr. aus den Beſtänden des Penſionsfonds gedeckt werden, wird ruhig. Oel hoͤher, loco 24%, pr. Mai 25%, pr. Oetbr. 25%. Spiritus 
es wohl nöthig werden, behufs ordnungsmäßiger Berathung den Specialetat ruhig, 23% Br. Kaffee und Zink * ſtille. Wetter ſehr ſchoͤn. 

noch einzufordern. Uebrigens ſteht auch eine Erhöhung der Ausgaben in Liverpool, 5. April, Mittags. aummolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Ausſicht, da die vom Magiſtrat einfeitig ohne vorherige Verhandlung mit] Unverändert. Wochenumſatz 59,940, zum Export verkauft 12,860, wirklich 
den Gymnalſiallehrern feſtgeſetzte Summe von 25 Thlr. per Jahr als Remu⸗ exportirt 12,952, Conſum 46,000, Vorrath 655,000 Ballen. Middling Ameri⸗ 
neration für eine wöchentliche Mehrſtunde nicht als ausreichend von den Be: | taniihe 12%, middling Orleans 12%, fair Dhollerah 11, good ne; fair 
theiligten erachtet wird und zuletzt zur Ausgleichung der daraus entjtandenen | Dhollerah 10%, middling Dhollerah 10%, Bengal 8, good fair Bengal 8%, 
ernſthaften Differenzen wohl eine Erhöhung wird erfahren müſſen. — Bei der | Scinde —, Domra —, Pernam —, Egyptian —. 3 f 

ſtädtiſchen Ziegelei war ein Ueberſchuß von 7310 Thlr. für 1866 veranſchlagt London, 5. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Mäßiger Markt⸗ 
und wird wohl auch nach der bisher üblichen Berechnurg erzielt worden fein, beſuch. Gute Zufuhren in engliſchem und fremdem Weizen, beide zu Mon 
Dabei iſt jedoch keineswegs die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß die Ziegelei] tagspreiſen ſchwer verkäuflich. Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes 
mit Schaden gearbeitet hat. Bei den Ausgaben ſind nämlich die Anlagekoſten] Wetter. 

nicht mitberechnet und außerdem hat die Verwaltung die Ziegeln der Bau] Amſterdam, 5. April. Getreidemarkt Schlußbericht). Roggen — 
verwaltung zu 11 Thlr. pro mille angerechnet, während man im vorigen] Herbſt 2 Fl. niedriger, Sonſtiges behauptet. Raps pr. April 67, pr. Detbr. 
Jahre das mille zu 74 —8¼ Thlr. kaufen konnte. — Unter den auf dem 69. Rüböl pr. Mai 37, pr. October⸗Dezember 39. 
außecordentlichen Etat ſtehenden Projecten iſt wieder einmal der Bau eines 


i 8. Dies iſt jetzt „ſchi iß i 1“, wird aber auch 1867 f . \ 
an Berliner Börse vom 5. April 1867. | 
62. Falkenberg, 2. April. [Vorſchußverein.] Die General⸗Ver⸗ Fonds- und Geld-Öourse. Eisenbahn Stamm-Aotien 
ſammlung des biefigen Vorſchußvereins beſchloß geſtern, den Mitgliedern Zu | Freiw. Btaats-Anl. ..1414,994, B. Dividende pro 1864. 1866, | 
geftatten, ihre Einlagen von 50 bis auf 100 Thaler zu erhöhen, weil es dem] Staa aul. 0 80 102% schen. Masirichl — 1 — 
Vereine an Betriebsmitteln fehlt und die Sparkaſſe deſſelben nach den bis! dito 1 —— urnsckame 7 
l 3 dito 185304 1. 100 4 
jetzt gemachten Erfahrungen vorausſichtlich keinen beſonderen Auſſchwung neh⸗ dito 1884 4½ 90 % ba, Berg. Märkische] 71 
men wird. Die Einlagen über 50 Thlr. ſollen für die Folge zu der Hälfte dito 1856 4% ba. Berlin Anhalt. . — a | 18 | 
dividendenberechtigt fein; ferner wurde noch der Anſchluß an den Schleſiſchen dito 1881046 % br. 1 
Provinzialverband und an die Anwaltſchaft der Vorſchußvereine genehmigt. dito 1880 4% 99% ba. Berlin-Hamburg. 10 9 
— ——kññ ⁵1-ͥ. m , 4 F 
2 2 — Staats- erliu- n. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Perlite ddt Obe f b. fee, Frei % 7 | 
Belgrad, 5. April. Ein Konſtantinopeler Telegramm an bie 8 Kur ne 3 7 *. t 2 
ſerbiſche Regierung berichtet, ſämmtliche fremde Geſandte ſtatteten E Posensche 4 — — 44% 0 — | = | 
ee A ee 145 d ce 358 T. B.) E 9 7 5 4 0 677% br. Gal.Ludwigeb 7 5 | 
onſtantinopel, 5. April. er Marine⸗Miniſter Mehmed Ali | (Schlesische. . . 3 — — udwigsh.Bex 5 
iſt zurückgetreten. Es gehen Gerüchte über weitere Cabinetsänderun | & „ e ee « 15 
gen. Fuad Paſcha ſoll wieder Großvezier werden. — 14 |93f be. ten ng 10 3 
Einberufene Nedifd und neu aſſentirte Rekruten rücken zahlreich; . Maden n . 
in die Depots ein. (Wolff's T. B.) I (Schlesische. 4 00 . G. edrschl. Zweb.| 3% | 3%, 
Haag, 5. April Abends. Anläßlich der Thorbeckeſchen Inter: Feldt 1% E che nee da berech. . % 0 | ui 
pellation erklärte der Miniſter des Auswärtigen ferner: Auf meine N Se 2 = 2 2 410 © jo 117 
Anfrage ermächtigte mich Graf Bismarck zu der Erklärung, daß die] Oesterr, Metalliques, s 145 — 5 
dito Nat-Anl.. estr. südl.St,-B.| 8 7 
preußiſche Regierung jedes politiſche Band zwiſchen Limburg und! din Net- 80 DD 
Deutſchland als gelöft betrachte und geneigt ſei, dies durch einen 25 . 2 A Rade . 6 7 
förmlichen Act, zu conſtatiren, wenngleich er dies nach den Verband a end. l. |— |6 eee ee 


lungen im Reichstage für überflüffig erachte. (Wolffs T. B.) Ka, Engl-Anı. fene . 
Haag, 5. April. Baron Tornaco, Miniſter für Luxemburg, iſt auf] 4400 Pein. Sch. Ot. 
telegraphiſche Weiſung hier eingetroffen und ſofort von dem Könige und | eln 8. 2 800 2. 
dem Prinzen Heinrich empfangen worden. ae 1 
Haag, 5. April. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer] Rades 38 FL. Loose — 13 5 
interpellirte Thorbecke die Regierung über die Erklärung des Grafen] Amerikan. Anl. 


v. Bismarck, daß Holland in der luxemburgiſchen Angelegenheit feine E e 


Bank- and Industrie-Papiore. 


Berl. Kassen-V. J 7½ | 8½ 
Braunschw. B. — — 


guten Dienſte angeboten habe. Der Minifter der auswärtigen Angele:⸗⸗ Jie n hee d S 
genheiten erwiderte, es hätten eigentlich keine Unterhandlungen bezüglich! ass m Sea les. 4h f. bz. ae e . = 9 
Luxemburgs ftattgefunden, ſondern nur Beſprechungen; Holland fei uns | Cötn-Minden...... ‚4241100 B öntgoberger B. 68 605 
beftreitbar bei der Frage intereſſirt. Indem Holland feine Vermittelung dito a Bea en ER 
N 8 1 \ - III A4 (84/ bz agdeburger B. 5% | 51 
anbot, habe es keine Verantwortlichkeit übernehmen wollen. Der Mi: 1 41419514 ba. Posener Bank ..| 7 17 
niſter äußerte ſich demnächſt dahin, daß in Gemäßheit der Erklärungd 4 IV . eee Bat? „4 e 
des Grafen v. Bismarck jedes Band zwiſchen Limburg und Deutſch⸗ cos Oderb. (WI) Ii — — Weimar „ 7 16% 
land aufgehört habe zu eriſtiren, und fügte hinzu, daß die Regierung os Tuawign ... 6 Fe 
ſich fortan jeder Einmiſchung in die Iuremburgifche Angelegenheit ent⸗ | Niederschl-Märk....ja 188 bz. Berl. Hand- ger., 8 8 
halten werde r 26 11 57 7 Doburg Gredb.d.} 8 1 
. . B. ” 

Florenz, 4. April. Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre General dito IV — ige Cen, m c, 8 
Menabrea mit der Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt. Obersee. Ks 9 Genfer Credb.A. = 7 

Paris, 5. April. Der „Etendard“ meldet, es würde mit Nächſtem din e . 4 p- Meininger 3 * 
ein großer Theil der Armee mit Chaſſepot'ſchen Gewehren verſehen fein. a 2 1 55 175 ne > 9 
— — — — — — — en 5 Schl. Bank.-Ver.] 61 7 
1 d aer 8.307 gi 6. S an e Can . 2 die 4 55 — a * 

uſſi apierge ez. Deſterr. Banknoten ez. eſ, Renten⸗ Veat-Franz... . = 

beiche 914, bez. _Shlef. Mianbbriefe . nun Sch a ande Meran TA, 
leihe 54% bez. Freiburger 137 Br. Neiſſe⸗Brieger 99% Br. Oberſchleſ.] Khein-Nahe-B. aa. % B. 


Litt. A. und C. 186% Br. Wilhelmsbahn 59 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 73 1 TR — 
—Y bei. u. Br. Seſtert. Gre bark Wein 704-71 bez. She, 55 Berlin, 5. April. Roggen loco 78 —83pfd. 550 —57 / Thlt. „ab 
Verein 114 Gd. 1860er Looſe 66% Br. Ameritaner 78 ½ 7578 7 bez. Bahn > — N Br. 

u. Br. Warſchau⸗Wiener 61% bez. u. Br. Minerva 35% Br. Baieriſche 190 1776 Hir Br. pro April und April⸗Mai 16 ½ —½ Thlr. bez. und 


Anleihe 97% bez. Itali 593% bez. Thlr. Br., i⸗Juni 167% —17% Thlr. bez. und Br., 17 B; 
ihe 974 —.— Ae . et % alle der Seeger Old, Juni, Juli 177. — 7 Able. be, Br. und Gld., Jult⸗Aug. 177 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiffion pr. Scheffel in Silbergroſchen. Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 1774 — 7 Thlr. dez. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


eher rn ir — 3 - 8 mometer: Früh 2 Grad Wärme. Bei beſchränkten Angeboten fand die vers 


Roggen 70 71 69 681 Erbſen 65—68 62 54—58 
: ut behauptet. | 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Hl zur Feſtſtellung ® Weizen vernachläſſigt, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 82—96 Sgr | 
E 


der Marktpreiſe von Maps und 2—94 S in] 2— h 
Raps gelben 8 Sgr., ſeinſte Sorte 2 — 3 Sgr. über Rotia bezahlt, galizie 
Wint abſen > 2 2 {her und polniſcher weißer 81 — 95 Sgr., gelber 80 — 92 Sgr., de 
Sommerrübſen 160 150 140 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 8 über Notiz bezahlt. — Roggen mehr beachtet, pr. 84 Pfd. 67— 


Dotter 158 148 138 Sgr., feinſte Sorten bis 71 Sgr. berablt — Gerſte wenig gefragt, 
8 5 3 8—54 Sgr., feinſte Sorten über 
Loco⸗ (Kartoffel-) N pr. = Ort. bei 80% Tralles oti, bezahlt. — Hafer gefragt, pe. 50 Pfd. 34 bis 37 Sgr., feinſte Sor⸗ 


2 . 7 Br., 16% 
Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. — Ctr en. — Ctr. Hafer. faaten behauptet. — Lupinen ſchwach beachtet, pr. 5 elbe 


— Err Napskachen. 100 Ex. Nübel. — ir. Leindt. Ort. Spiritus. 4045 Sgr., blaue 104 Ser. J Sglſſce Bohnen weg debbie 


1 An 1 . = 8 f 
Paris, 5. April, Nachm. r. Große Unruhe. Schluß⸗Courſe. Oberhemden, à 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 2 und 2¼ Thlr. [2650] 

Zproc. Rente 68, 22. Italien. 5 proc. Rente 53, 10. Zproc. Spanier —, —. „Lei mi 
Iproc. Spanier — — 8 Deſterr. Staats-Gifenbahn-ctien 40, 50. Ceed, . Rafhtow, Seinwanbhanplung, Schmiebebrüce Nr. 10 
Mobil.⸗Actien 410, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 405, —. Oeſterr. Anleihe Oberhemden und Nachthemden, a 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Thaler bis 
von 1865 323, 75. 6proc. Ver. St⸗Anl. von 1882 85%. Anfangscours | 2% Thlr. empfiehlt J. Cohn, Simievebrüde Nr. 12. Auswärtige 1597 x 


* ’ w 12 * 
Lenden, 5, April, Radm. 4 Uhr. — Ehluße-Eourfe: Canfola 30. d ddr prompt e 5 
1% Spanier 31%. Italien. proc. Rente 52%. Lombarden 16. Mexi⸗ Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
caner 16, Sproc, Ruſſen 87, Neue Ruſſen 87. Rust. Prämien⸗Anleihe von Druck von Graß, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslau. 


8 
ni 


